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Der Kampf um d Veuthener Urte

Eine Kundgebung der Reichsregierung
„Ohne Anſehen der Perſon

oder Partei.“
Zu den Arteilen der Sondergerichte.

Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung er
laſſen folgende Kundgebung:

„Gezwungen durch Gewalttaten im innenpolitiſchen
Kampf, welche das Anſehen des Reiches aufs ſchwerſte
gefährdeten, hat der Herr Reichspräſident auf Vorſchlag
der Reichsregierung die ſchärfſten Strafen gegen den
politiſchen Terror verhängt. Mit dem Augenblick, in dem
dieſe Verordnung in Kraft getreten iſt, muß ſie gleich
mäßig gegen jedermann, der Recht und Geſetz verletzt,
ohne Anſehen der Partei oder der Perſon Anwendung
finden. Die Reichsregierung wird nötigenfalls alle
Machtmittel des Staates einſetzen, um den Vorſchriften
des Rechts unparteiiſch Geltung zu verſchaffen, und wird
nicht dulden, daß ſich irgendeine Partei gegen ihre An
ördnungen auflehnt. Ebenſowenig wird ſich die preu
ßiſche Staatsregierung durch politiſchen Druck in der
pflichtmäßigen Prüfung beeinfluſſen laſſen, ob ſie ihr
Begnadigungsrecht im Falle der Beuthener Todesurteile
ausüben kann.

Die leidenſchaftlichen Vorwürfe, die in der Offent
lichkeit gegen dieſe Urteile erhoben worden ſind, ſollten
ſich gegen die Urheber der blutigen Ereigniſſe und nicht
gegen die Staatsgewalt richten, die im Jntereſſe der
Geſamtheit zu ſo ſcharfen Maßnahmen greifen mußte.

Die Reichsregierung wird jedem Verſuch, die Grund
ſätze des Rechtsſtaates zu verfälſchen und die politiſchen
Leidenſchaften zu erneuten Ausſchreitungen aufzuſtacheln,
zu begegnen wiſſen.“

Wiederanfnahmeverfahren
oder Begnadigung?

Die Todesurteile des Sondergerichts von Beuthen
gegen die Nationalſozialiſten ſtützen ſich auf den S I der
Notverordnung des Reichspräſidenten Zur Bekämpfung
des politiſchen Terrors vom 9. lnart Jn dieſem Para
her wird demjenigen die Todesſtrafe angedroht, der
einen Totſchlag als Angreifer aus politi-ſchen B eweggründen begeht. Nach den Beſtimmun-
gen des Strafgeſetzbuches ſteht auf dieſen Fall nicht die
Todesſtrafe. Dieſe Notverordnung beſtimmt weiter, daß
mildernde Umſtände nicht gewährt werden dür-
fen. Aber die wichtigſte Beſtimmung iſt die, daß es gegendie Urteile der Sondergerichte keine Reviſio n gibt.
Sie können nur durch ein Wiederaufnahme ver-
fahren angefochten werden. Dazu iſt notwendig, daß
weſentlich neue Tatſachen zur Beurteilung des Falles bei
gebracht werden. Geht der von der Verteidigung geſtellte
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens durch, dann
findet die

neue Verhandlung nicht mehr vor einem
Sondergericht,

ſondern vor dem gewöhnlichen Gericht ſtatt,
Falle wäre die Strafkammer zuſtändig.

Ein anderer Weg für die Verurteilten iſt der Antrag
auf Begnadigun g. Zuſtändig dafür iſt das preußiſche
Staats miniſterium. Die Notverordnung iſt zwar vom
Reich ausgegangen, aber das Begnadigungsrecht der Län
der iſt dadurch nicht berührt worden. Auf dem Gnaden-

weg kann die Todesſtrafe in lebenslängliche oder in
mehrjährige Zuchthausſtrafe umgewandelt werden. Von
dieſer M Löglichkeit hat auch ſchon der Oberſtgatsanwalt ge
ſprochen, als er in ſeiner Anklagerede ſagte, nach ſeiner
Auffaſſung ſei „das Urteil der Gnade und dem Verſtänd-
nis der Staatsregierung anheimzuſtellen“.

Der Antrag auf Begnadigung
wird von der Verteidigung geſtellt, er kann vom Sonder-
gericht unterſtützt werden. Bearbeitet wird der Antrag zu
nächſt vom preußiſchen Juſtizminiſterium die
Entſcheidung fällt aber das Kabinett insgeſamt. Man
nimmt an, daß innerhalb der preußiſchen Regierung auch

in dieſem

ſchon Erwägungen im Gange ſind, wie das Urteil weiter
hin zu behandeln iſt. Natürlich ſpielt bei dieſen Erwägun
gen der Gedanke eine ſchwerwiegende Rolle, daß die
Todesandrohung der Notverordnung in ihrer äbſchrecken
den Wirkung abgeſchwächt werden könnte, wenn gleich im
erſten Fall Begnadigung gewährt werde. Allerdings wird
demgegenüber betont, daß gerade dieſer erſte Fall
ganz beſondere Umſtände zeige Als die Ange
klagten ihre Tat ausführten, war die Notverordnung über
die Sondergerichte und mit der Androhung der Todes
ſtrafe

erſt eineinhalb Stunden in Kraft,
die Täter konnten alſo möglicherweiſe nicht wiſſen, daß
ihre Tat ſchon unter die Notverordnung falle. Hätten ſie
die Tat zwei Stunden früher, vor Mitternacht, ausgeführt,
wären ſie noch nicht vor das Sondergericht gekommen, und
die Angeklagten wären wohl ebenſo mit Zuchthaus weg
gekommen wie die Angeklagten vor dem Sondergericht in
Brieg. Allerdings iſt dazu zu ſagen, daß die Offentlichkeit
für dieſe Unterſcheidung kein Empfinden haben wird, des
halb wird die Offentlichkeit es nicht verſtehen, daß in dem
einen Fall Zuchthaus verhängt wurde und in dem andern
Fall die Todesſtrafe für die gleiche Tat. Wahrſcheinlich
werden dieſe Gedanken auch bei den Beratungen über
einen eventuellen Begnadigungsantrag eine Rolle ſpielen.

Hitler an die verurteilten SA.-Leute.
Von Adolf Hitler iſt an die zum Tode verurteilten

SA. Leute folgendes Telegramm geſandt worden:
Meine Kameraden! Angeſichts dieſes ungeheuerlichen

Bluturteils fühle ich mich mit Euch in unbegrenzter Treue
verbunden Eure Freiheit iſt von dieſem Augenblick an
eine Frage unſerer Ehre, der Kampf gegen eine Regierung,
unter der dieſes möglich d unſere Pflicht. Adolf Hitler.

Ein Aufruf Hitlers.
Die nationalſozialiſtiſchen Blätter veröffentlichen

einen Aufruf Adolf Hitlers, der außerordentlich
ſcharfe Angriffe auf die Regierung von Papen enthält.
Die jetzige Reichsregierung wird für die Todesurteile ver

gemacht und ihr der ſchärfſte Kampf an
geſagt.

Am die Todesurteile von Beuthen.
Der Kampf um die Beuüthener Todesurteile geht

weiter. Reichsregierung und preußiſche Staatsregierung
haben in ihrer Kundgebung erneut betont, daß die
Reichsregierung entſchloſſen ſei, mit allen Macht
mitteln den Vorſchriften des Rechts unparteiiſch
Geltung zu verſchaffen. Zum Urteil ſelbſt ſagt die
preußiſche Regierung, ſie werde ſich unter keinen Um
ſtänden durch politiſchen Druck bei der Prüfung
eines Antrages auf Begnadigung beeinfluſſen laſſen.
Dieſe Kundgebung richtet ſich natürlich gegen die ſcharfen
Ausdrücke und Drohungen gegen die Reichsregierung, die
beſonders im Aufruf Hitlers zu dem Beuthener Urteil zu
finden waren. Dem Aufruf Hitlers ſind zahlreiche andere
Kundgebungen aus nationalſozialiſtiſchen Kreiſen gefolgt.
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion im Preußiſchen
Landtag hat ebenfalls gegen das Urteil proteſtiert und
hat außerdem beſchloſſen, daß der Rechtspflege
au s ſchuß des Preußiſchen Landtages ſich mit dem
Urteil vefaſſen ſoll.

Der Vorſitzende der nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion, Dr. Frick, hatdem Reichskanzler v. waren folgendes gedrahtet:

Namens nationalſozialiſtiſcher Reichstagsfraktion warne
ich angeſichts 300 ungeſühnter marxiſtiſcher Mordtaten,
zuletzt der Ohlauer, vor Vollſtreckung Beuthener Todes
urteile. Frick.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune
hat ſich bereits mehrfach über ſeine Abſichten geäußert.
Er will, nach den bisherigen Außerungen zu ſchließen,
den Gnadenweg ablehnen und die Wieder
aufnahme des Verfahrens betreiben. An dem
Urteil, ſo ſagt er, wäre nicht der Schöpfer der Terrornotverordnung ſchuld, ſondern das Sondergeicht. Es ſei
falſch, anzunehmen, daß das Sondergericht auf Grund
der Notverordnung einfach kein anderes Urteil hätte

fällen können. Jn einer Veröffentlichung im Völkiſchen
Beobachter ſpricht ſich der Verteidiger über das Wieder
aufnahmeverfahren aus. Es ſei gelungen, ſo ſagt er,

überraſchende neue Tatſachen
feſtzuſtellen. Der getötete Pietrzuch habe am Abend des
9. Auguſt zwiſchen 10 und 11 Uhr mit zwölf Kommuniſten
einen SA.“Mann namens Sowka mit Schlagringen und
anderen Waffen überfallen. Ein Begleiter dieſes über
fallenen SA.Mannes ſei dann zu dem Gaſtwirt Lach
mann, bei dem das SA.-Schutzkommando lag, gekommen
und habe um Hilfe gebeten. Durch dieſe Tatſachen er
fahre der Sachverhalt eine völlig neue Beleuchtung. Alle
dieſe Tatſachen gäben die Möglichkeit, das Wiederauf
nahmeverfahren zu betreiben, weil tatſächlich inzwiſchen
Beweismittel beigebracht ſeien, die es notwendig erſcheinen
ließen, die Sache im ordentlichen Gerichtsverfahren nach
zuprüfen. Weiter weiſt der Verteidiger in einem Artikel
darauf hin, daß ſich ünter dem Kommunismus im
äußerſten Grenzbezirk Schleſiens vielfach polniſches
Jnſurgententum verſtecke. Durch die SA.- und
SS. Leute fühlten ſich die Polen und Kommuniſten in
ihrem bisher faſt unbeſtrittenen politiſchen Beſitzſtand
bedroht. Terrorakte gegen die SA.- und SS. Leute ſeien
an der Tagesordnung. Zu ihrer Abwehr ſeien in den
gefährdeten Gebieten Selbſtſchutzbereitſchaften eingerichtet
worden. Eine ſolche Bereitſchaft ſei es auch geweſen, die
am 9. Auguſt nach Potempa gerufen worden ſei.
Für Müderung des Beuthener Artells.

Ein Schritt des Stahlhelms.
Die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelms teilt mit: Der

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, hat ſich mit einem
Schreiben an den Reichskanzler als die in der Eigen
ſchaft als kommiſſariſcher preußiſcher Miniſterpräſident
zuſtändige Jnſtanz mit der Bitte gewandt, die durch das
Beuthener Urteil über fünf Angehörige der SA. ver
hängten Todesſtrafen auf dem Gnadenwege von den Ver
ürteilten abzuwenden. Der Stahlhelm begründet ſein
Gnadengeſuch insbeſondere mit dem Hinweis auf den
geringen Zeitunterſchied zwiſchen dem Jnkrafttreten der
Notverordnung und der Durchführung der Tat, die es
ausſchloß, daß die Täter von den neuen Strafbeſtimmungen
Kenntnis haben konnten.

Ein weiteres Gnadengeſuch hat der Königin-Luiſe
Bund an den Reichspräſidenken gerichtet.

Her Rechtspflege-Anterſuchungsausſchuß in Beuthen

Der Vorſitzende des Rechtspflege-Unterſuchungsaus
ſchuſſes des Preußiſchen Landtages, Abgeordneter Dr. Freisler (Nat.Soz.), hat den Ausſchuß für
den 2. und 3 September nach Beuthen einberufen. Der

Ausſchuß ſoll ſich dort an Ort und Stelle mit den Todes
urteilen gegen die fünf Nationalſozialiſten befaſſen.

Die nach der Geſchäftsordnung des Landtags für die
Abhaltung von Ausſchußſitzungen in der vollſitzungs
freien Zeit erforderliche Genehmigung des Landtagspräſi
denten iſt vom Präſidenten Kerrl für den vorliegenden
Fall bereits erteilt worden. Außerdem iſt noch für die
Gewährung von Tagesgeldern bei Ausſchußſitzungen, die
nicht am Sitz des Parlaments ſtattfinden, die Genehmi-
gung des Alteſtenrats erforderlich. Der Alteſtenrat tritt
am Dienstag vor der Vollſitzung des Landtages zuſammen.
Die Tagegelder für die Ausſchußſitzung an vollſitzungs
freien Tagen betragen 10 Mark für jeden Abgeordneten.
Der Ausſchuß zählt 29 Mitglieder.

Röhm bei den Beuthener Verurteilten.
Jn Beuthen trafen Stabschef der SA., Röhm, Rechts

anwalt Dr. Luetgebrune, der SA.- Führer Oſt, Abgeord
neter Heines und mehrere andere SA. Führer ein. Rechts
anwalt Luetgebrune verſuchte, von dem Gericht die Er
laubnis zu erwirken, daß Stabschef Röhm und Heines
die Defagnenen beſuchen dürften. Während Röhm die
Erlaubnis hierzu erteilt wurde, wurde ſie Heines ver
weigert. Röhm gab den Verurteilten im Auftrage der
Reichsleitung der NSDAP. Kenntnis davon, welche
Schritte von ihr zur Wiederaufnahme des Verfahrens und
zu der Nichtvollſtreckung des Urteils eingeleitet worden
waren.

Als Heines der vor dem Gerichtsgebäude wartenden
Menge mitteilte, daß ihm der Zutritt zu den Gefangenenverweigert worden ſei, erhob ſich ein lauter Entrüſtungs
ſturm. Hierauf erklärte ein Schupooffizier, daß er den
Platz räumen müſſe, wenn nicht unverzüglich Ruhe ein
trete. Nach Abſingen des Horſt-Weſſel-Liedes verlief ſich
die Menge. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.



Aus den Akten der Sondergerichte Strenge Terrorurteile

Das erſte Urteil des Berliner Gondergerichts

Zehn Jahre Zuchthaus wegen Landfriedenbruches.

Jm Neuen Kriminalgericht in Moabit hielt das Ber
tiüner Sondergericht ſeine erſte Sitzung ab. Ange
klagt war der Kommuniſt Paul Schmidtke des ſchweren
Landfriedensbruchs und der Begehung einer
Gewalttätigkeit mit einer Schußwaffe,außerdem der nationalſozialiſtiſche Arbeiter Franz Bickel
wegen unerlaubten Führens einer Schußwaffe. Beide
Angeklagten beſtritten ihre Tat.

Der Angeklagte Schmidtke wurde wegen Land-
friedensbruchs und Gewalttätigkeit gegen Perſonen zu
zehn Jahren Zuchthaus und Anrechnung der erlittenen
Unterſuchungshaft verurteilt. Der Angeklagte Bickel wurde
freigeſprochen.

Der Stagatsanwalt hatte gegen Schmidtke zehn Jahre
Zuchthaus beantragt und zur Frage des Strafmaßes
ausgeſführt, die alltä glichen Straßentumulte
in Deutſchland hätten das Gefühl für Recht und Moral
beinahe untergraben. Der Staat ſei in eine Notlage
geraten und habe dem politiſchen Rowdytum endlich ein
Cnergiſches Ende machen müſſen. Dazu gehörten aber
auch leider ſchwere Strafen.

„Es geht um die Exiſtenz des Staates,
meine Herren Richter, deſſen Autorität oft genug ver
höhnt worden iſt. Das Schickſal jedes Volksgenoſſen
ſteht auf dem Spiel. Mit dieſen Notverordnungen ſoll
dem Volksganzen gedient werden, auch auf die Gefahr
hin, daß der eine oder der andere unter eine beſonders
harte Strafe gerät, die ihn perſönlich ſchwer trifft.“

Schwere Gefängnisſtrafen für Waffenbeſitz.
Die gemäß der Notverordnung gegen den politiſchen

Terror eingeſetzten Sondergerichte haben leider
ſchon große Arbeit bekommen. Außer den ſchweren
Kriminalfällen ſind eine erhebliche Anzahl von anderen
Verſtößen gegen die Paragraphen der Notverordnung zur
Aburteilung gelangt und haben ſtrenge Sühne ge
funden. Beſonders zahlreich ſind die Fälle, in denen
wegen verbotenen Beiſichführens einer
Waffe längere Gefängnisſtrafen verhängt wurden. Das
Strafmaß ſteigert ſich dann entſprechend, wenn politiſche
Bedrohungen oder Gewalttätigkeiten zur
Aburteilung gelangten.

Vor dem Altonger Sondergericht hatte ſich
ein Arbeiter zu verantworten, der von einem Polizei
beamten im Beſitz eines gela denen Trommel-
revolvers angetroffen worden war. Der Angeklagte

Für wirtſchaftliche Freiheit

und Selbſtverantwortung.
Der Reichsbankpräſident über Autarkie und Binnenwährung.

Zu den dringenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen, ſo
weit ſie mit der Reichsbankpolitik in Verbindung ſtehen,
äußerte ſich auf dem Deutſchen Genoſſenſchafts
tage in Dortmund Reichsbankpräſident Dr.
Luther u. a. folgendermaßen: Jn einer Zeit wie der
heutigen muß daran erinnert werden, daß der Ge
noſſenſchaftsgedanke im Weſen urdeutſch

iſt. Jn ihm verkörpert ſich auf wirtſchaftlichem Boden
jenes Bedürfnis des deutſchen Menſchen, in der deutſchen
Welt noch etwas anderes gelten zu laſſen, als nur da s
Jch auf der einen und den Staat auf der anderen
Seite. Trotz allen Wirbelns der politiſchen Ereigniſſe be
finden wir uns in einer hiſtoriſchen Lage, wo man aller
dings noch nicht ſagen kann, daß die Wirtſchafts
kriſe ihren Drehpunkt bereits durchſchritten hätte. Wohl
aber iſt die elementare Kraft des Schrumpfungsprozeſſes
der Wirtſchaft nicht mehr ſo groß, daß man nicht alles
daranſetzen müßte, den Wirtſchaftenden wieder Mut zu
machen, und daß man nicht mit wohlüberlegten und ent
ſchiedenen Maßnahmen der Staatsgewalt und der Reichs
bank nunmehr verſuchen dürfte und müßte, den natür
ichen Geneſungsprozeß zu unterſtützen.

Angeſichts des Gedankens, nur ganz Neues vermöge
Abhilfe von den vielen Ubeln der Zeit zu ſchaffen, könnte
bei manchen der Eindruck entſtehen, als ob eine Vertei
digung des Grundſatzes der Privatwirtſchaft und
der Auſrechterhaltung welt wirtſchaftlicher Ver
bindungen, wie auch eine Verteidigung der Gold wäh-
rung Paſſivität ſei und ein gefährliches Sichtreiben-
laſſen bedeute, während ein forſches Fneden-Vorder-
grund-ſchieben unerprobter Wirtſchafts
gedanken und Währungsvorſchläge als entſchloſſenes
Handeln geprieſen wird. Es war aber immer und zu
allen Zeiten gefährlich, der Linie des geringſten
Widerſtandes zu folgen, die ſich aus verbreiteten
Stimmungen der Bevölkerung ergibt. Wirtſchaftsentſchei
dungen ſind Entſcheidungen auf lange Friſt, und werden
ſie falſch getroffen, ſo wird das Volk die Folgen noch zu
fühlen haben, wenn die wirtſchaftspolitiſchen Ström-
mungen und Stimmungen, die ſie einſt hervorriefen, längſt
ſich in ganz anderer Richtung bewegen.

Nach allen bisherigen Erfahrungen der Menſchheit iſt nur
durch Einſetzung des privatgeſchäftlichen Erfolg-
ſtrebens, aber auch der

privatgeſchäftlichen eigenen Verantwortung
jener höchſte Nutzerfolg aus der Menſchenarbeit herauszuholen,
der herausgeholt werden muß, wenn Deutſchland einer
neuen Blüte entgegengeführt werden ſoll. Möglich iſt es und
nühlich, den deutſchen Menſchen in tunlichſt großem Umfange
auf die Erzeugniſſe des deutſchen Bodens zu
verweiſen

Die abſolute Autarkie
aber, die ja wohl nur wenigen als Ziel vorſchwebt, würde mtt
Not und Tod ſehr vieler Deutſchen überbezahlt werden. Die
Landwirtſchaft kann nur dann die Preiſe erzielen, die
zu ihrer Erhaltung notwendig ſind, wenn die Kaufkraft der
Bevölkerung eine ſtarke Ergänzung durch Beſchäftigung im
Dienſte der Ausfuhr erfährt

wurde wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteil.

Vor dem Königsberger Sondergericht wurden
drei Kommuniſten aus Labiau wegen unbefugten Waffen
beſitzes und weiterer Vergehen gegen das Schußwaffen
geſetz zu vier Monaten, fünf Monaten und zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Sturmführer wurde vom Sondergericht Allen-
ſte in zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat ver
ürteilt, da er unberechtigterweiſe bei einer So nnenwend-
feier mit einer Piſtole betroffen worden war. Ein SA.
Mann wurde von demſelben Sondergericht zu einer Ge
fängnisſtrafe von zwei Wochen verurteilt. Bei einer Unter
ſuchung auf Waffen hatte man eine Piſtole bei ihm ge
funden Schließlich verurteilte das Sondergericht Allen
ſtein einen Arbeiter und einen Maurergeſellen wegen un
erlaubten und unangemeldeten Waffenbeſitzes zu ſechs
Monaten bzw. drei Monaten und zwei Wochen
Gefängnis.

Sieben Mitglieder der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartet
ſtanden vor dem Breslauer Sondergericht. Sie haben
in der Nacht einen Schupobeamten niedergeſchlagen und
mißhandelt. Das Gericht verurteilte drei von den ſieben
zu ſechs Monaten Gefängnis.

Vom Sondergericht Ratibor wurden ein Fleiſcher
geſelle, ein Steinſetzer, ein Arbeiter und ein Schmied aus
dem Kreiſe Leobſchütz wegen Sachbeſchädigung zu ins
geſamt drei Jahren Gefängnis verurteilt. Sie
hatten im Juni bei einem Tanzvergnügen durch politiſche
Zurufe Gäſte eines Tanzvergnügens beläſtigt und die
geſamte Einrichtung des Saales demoliert.

Zwei Kommuniſten und ſieben Reichsbannerleute
hatten ſich vor dem Sondergericht Gloga u wegen eines
ſchweren Zuſammenſtoßes vor dem Arbeitsamt in Steinau
zu verantworten. Die beiden Kommuniſten erhielten ein
Jahr beziehungsweiſe ſieben Monate Gefängnis;
die Strafen gegen die Reichsbannerleute lauteten in einem
Fall auf ſechs Monate, in vier Fällen auf je drei Monate
Gefängnis, zwei wurden freigeſprochen.

Vor dem Kieler Sondergericht hatten ſich
ſieben Mitglieder der Eiſernen Front in Neumünſter
wegen ſchweren Landfriedensbruchs und gefährlicher
Körperverletzung zu verantworten. Außerdem mußte ſich
ein SA.Mann wegen verbotenen Waffenbeſitzes verant
worten. Nach neunſtündiger Verhandlung verurteilte das
Gericht die ſieben Mitglieder der Eiſernen Front unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu Gefängnisſtrafen
von acht Monaten bis zu einem Jahr ſechs
Monaten und den SA.-Mann zu einer Gefängnisſtrafe
von drei Monaten.

Auch die Währung iſt kein Verſuchsfeld,
keine Stelle, an der, ohne die Erfahrungen der Vergangenheit
zu benutzen, herumgebaſtelt werden darf. Alle Währungsleiter
der Welt ſind ſich darüber einig, daß die Kriſe von der
Währungsſeite her nicht überwunden werden kann. Mit der
Kampferſpritze der offenen, verſchleierten oder doſierten
Jnflation ſich als Reichsbankpräſident Volkstümlichkeit zu
érringen, die ſicher raſch einer ewigen Verfluchung Platz machen
würde, muß ich vor meinem Gewiſſen und vor meinem Ver
antwortungsgefühl gegenüber unſerem Vaterlande ablehnen.

Was die Reichsbank für Arbeitsbeſchaffung bereits
getan und zugeſagt hat, iſt bekannt. Aus dem Regierungs
programm wird ſich weiteres ergeben. Vor allem aber ſpreche
ich auch hier wieder aus, daß die Reichsbank bereit iſt, der
Wirtſchaft für jeden wirtſchaftlich geſunden Zweck

ihre Kreditkraft zur Verfügung zu ſtellen,
ſofern es ſich nur um echte Geſchäftsvorgänge, in der Regel
um Warenbewegungen händelt, aus denen die Zahlung und
damit die Einlöſung des Wechſels in der erforderlichen kurzen
Friſt ſich ergibt. Jn dieſem echt wirtſchaftlichen Rahmen
fehlen nicht die Kredite, ſondern es fehlen die, die bereit ſind

die Kredite zu nehmen.
Sollte man aber nicht wenigſtens das Gold als Wäh
rungsgrundglage gufgeben, da unſer Beſitz an Gold
ſo gering geworden iſt? Die deutſche Währung Und Wirt
ſchaft würde an die Intereſſen einer fremden Wirtſchaft und
Währung geſchmiedet ſein, wollte ſie einen anderen Wert
meſſer als Gold nehmen.

Nun zur Binnenwährung.
Bei den unzähligen Ein und Ausſfuührfällen es ſind etwa
50000 Ausfuhrfälle täglich müßten ſich Menſchen fin
den, die bereit wären, das Kursriſiko zwiſchen Binnen
währung und internationaler Goldwährung zu übernehmen.
Bei der Unabſehbarkeit des Riſikos werden ſie ſich nicht finden!
Dann müßte alſo für die ganze Ein- und Ausfuhr ein
Außenhandelsmonopol geſchaffen werden. Wie
können aber in bürokratiſcher Weiſe, ohne daß das Ganze ins
Stocken gerät, 50 000 Ausſührfälle täglich behandelt werden?
Obwohl die ſchwere Wirtſchaftskriſe die Notwendigkeit
herbeigeführt hat, in großem Umfange den Kredit des Reiches
und Mittel der Reichsbank innerhalb des Bankenweſens ein
zuſetzen, iſt der Reichsbankpräſident nicht der Meinung, daß
eine Verſtaatlichung des Bankenweſens die
Voſung bedeutet.

Für die Zukunft komme es darauf an, durch echte und
durchgreifende Reformmaßnahmen an allem, was Staat und
öffentliche Aufgabenerfüllung iſt geſund und kräftig zu
mochen, wobei das Wort kräftig in keiner Weiſe mit Zentrali
ſierung gleichzuſetzen ſei und keinerlei Ausdehnung der öffent-
lichen Aufgaben in Betracht kommen ſolle, ſondern umgekehrt
Das private Wirtſchaftsleben könne nur in Freiheit und
Selbſtverantwortung der einzelnen gedeihen.

Leere Stadtſäckel.
Beamte in Geldnöten.

Die ſchwierigen Finanz verhältniſſe der Stadt Wup-
pertal haben die Verwaltung zu einer aufſehenerregen-
den Mitteilung im ſtädtiſchen Amtsblatt veranlaßt. Da
nach ſollen die Gehälter der ſtädtiſchen Beamten und An
geſtellten ab September in vier Raten ausgezahlt
werden. Zugleich wird mitgeteilt, daß die vierte Gehalts-
rate vorausſichtlich nicht zur Auszahlung gelangen
könne. Die ſtädtiſche Beamtenſchaft wird deshalb gebeten,
ſich bereits jetzt darauf einzuſtellen, daß die vierte Rate
aus Geldmangel im September nicht zur Auszahlung
kommen könne.

Reichswirtſchaſtsminiſterium
lehnt Autarkietendenzen ab.

Das bevorſtehende Ausſcheiden Dr. Trendelen-
burg s aus dem Reichswirtſchaftsminiſterium wird teil
weiſe damit begründet, daß Dr. Trendelenburg ſich nicht
in der Lage ſehe, die wachſenden Autarkietenden-
zen in der deutſchen Wirtſchaftspolitik zu vertreten
Wie verlautet, ſtimmt dieſe Anſicht nicht mit den Tat-
ſachen überein. Es dürfte ſich vielmehr um Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen dem Reichswirtſchaftsminiſter
und dem Staatsſekretär handeln, die aber die Richtung
der zu beſchreitenden Wege in der Wirtſchaftspolitik nicht
betreffen, vielmehr das Ausmaß und die Be
ſchleuniguüung der zu treffenden Maßnahmen. Jm
Reichswirtſchaftsminiſterium werden nach wie vor Au
tarkietendenzen abgelehnt. Man ſteht dort
auf dem Standpunkt, daß neben dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm Maßnahmen getroffen werden müſſen, die es
der Privatwirtſchaft erleichtern, die Kriſe zu überwinden.
Jn dieſer Richtung werden zur Zeit im Reichswirtſchafts
miniſterium verſchiedene Pläne verfolgt.

Koalltionsverhandlungen in Stuttgart?

Zwiſchen Vertretern des Zentrums
und der NSDAP.

Die Nachrichten, die davon zu melden wußten, daß
zwiſchen Zentrum und NSDAP. Koalitionsverhand
lungen wegen Bildung einer parlamentariſchen Regierung
in Preußen und Reich ſtattfinden würden, verdichten ſich
immer mehr. Jetzt konmt die Meldung, daß in Stuttgart
Vertreter des Zentrums und der NSDAP. eingetroffen
ſind, um über eine Koalition zwiſchen Zentrum und
Nationalſozialiſten im Reich und Preußen zu verhandeln.

An dieſen Beſprechungen nimmt von der preußiſchen
Zentrumsfraktion Dr. Graß und von den National-
ſozialiſten Gregor Straſſer teil. Die Verhandlungen
werden von Zentrumsſeite perſönlich von Dr. Brüning
geführt, der zu dieſem Zweck ſeinen Urlaub in Bü
höhe abgebrochen hat.

Bayern und die Reichsreform.
Verhandlungen des Miniſterpräſidenten

Held in Berlin
Miniſterpräſident Dr. Held hatte, wie die bayeriſche

amtliche Preſſeſtelle mitteilt, in Berlin eine Ausſprache
mit Mitgliedern des Reichskabinetts über die Stellung
nahme Bayerns zur Frage der Reichsreform. Die Aus
ſprache war veranlaßt durch die Rede des Reichsinnen-
miniſters auf der Verſaſſungsfeier am 11. Auguſt 1932,
in der die Reichsregierung ihren Entſchluß ankündigte,
alsbald eine Verfaſſungs- und Reichsreform in Angriff
zu nehmen. Die Forderungen Bayerns entſprechen den
ſchon früher geſtellten und öffentlich erörterten Anträgen.
Sie verlangen vor allem, daß eine Neuordnung der ver
faſſungsrechtlichen Verhältniſſe nur auf dem unbeſtritte
nen Boden des Rechts angebahnt wird.

Die Bayeriſche Staatszeitung meldet ergänzend, Dr.
Held habe vor allem nachdrücklich betont, daß die baye
riſche Staatsregierung keinesfalls irgendeiner Maßnahme
zuſtimmen werde, die ſich nicht ſtreng im Rahmen der

im ReichsratReichsverfaſſung halte, und daß Bayern
an der Löſung des preußiſchen Problems nur unter der
Vorausſetzung aktiv mitwirken könne, daß die von Bayern
für erforderlich gehaltenen verfaſſungsmäßigen Garantien
für die ſüddeutſchen Länder in vollem Umfange ge
ſchaffen werden. Die Anſchauungen der bayeriſchen Re
gierung ſeien in einer vertraulichen Denkſchrift zuſammen
gefaßt, die der bayeriſche Miniſterpräſident bei den Unter
redungen dem Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter
überreicht habe und die auch den Regierungen der anderen
ſüddeutſchen Länder ſowie der ſächſiſchen Regierung von
München aus unmittelbar zugeſtellt worden ſei.

Die Beſprechungen des bayeriſchen Miniſterpräſiden
ten haben ſich nach der Bayeriſchen Staatszeitung auch
auf die Pläne erſtreckt, mit denen die Reichsregierung dem
bevorſtehenden Zuſammentritt des Reichstage s entgegenſieht. Der bayeriſche Miniſterpräſident
habe keinen Zweifel daran gelaſſen, daß die bayeriſche
Regierung ſich auch in dieſem Zuſammenhang nicht in
der Lage ſehen werde, irgendeiner Maßnahme, die mit
der Verfaſſung nicht in Einklang ſtehen ſollte, ihre
poſitive Zuſtimmung zu geben.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
5 383 009 erfaßte Arbeitsloſe.

In der Zeit vom l. bis zum 15. Auguſt iſt die Zahl
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen um
rund 10 000 zurückgegangen. Da angenommen werden
muß, daß ein gewiſſer Teil der ausgeſteuerten oder wegen
mangelnder Hilfsbedürftigkeit aus der Unterſtützung aus
geſchiedenen Arbeitsloſen das Arbeitsamt nicht mehr in
Anſpruch genommen hat, muß mit der Möglichkeit ge-
rechnet werden, daß die tatſächliche Arbeitsloſig-
keit nicht abge nommen hat.Von den am 15. Auguſt erfaßten rund 5 383 000
Arbeitsloſen wurden rund 714000 in der Arbeitsloſen-
verſicherung, rund 1322 000 in der Kriſenfürſorge, in
beiden Unterſtützungseinrichtungen zuſammen mithin rund
2036 000 unterſtützt. Damit ging die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung
um rund 44000, in der Kriſenfürſorge um rund 32000,
zuſammen alſo um rund 76 000 zurück. Die Aufgliederung
der verbleibenden rund 3 347 000 Arbeitsloſen iſt nicht
möglich, da insbeſondere die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen für Mitte des Monats auch ſchätzungsweiſe nicht an
gegeben werden kann.

Voch einmal Bürgerſteuer in dieſem Jahr?
Als im Juni die neue Reichsregierung mit der Not

verordnung herauskam, in der neben der Kürzung der
Renten und Unterſtützungen auch die ſogenannte Be
ſchäftigtenſteuer enthalten war, erklärte der neue Finanz
miniſter Graf v. Schwerin, daß in dieſem Jahre von Juli
ab keine Bürgerſteuer mehr erhoben werde, ſondern erſt
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Jch hatt' einen Kameraden
Die Trauerfeier für die Opfer der „Niobe“ auf dem Garniſonfriedhof in Kiel

Die Beiſetzung der Toten der „Viobe“.
Jnmitten des viereckigen Platzes auf dem Garniſon

friedhof in Kiel, zu deſſen beiden Seiten, begrenzt von
Liguſterhecken und Zypreſſen, die Grabſtätte der Toten der
„Niobe“ liegen, weht über der Krone einer Trauerweide
die Kriegsflagge halbmaſt. Die wenigen Ge
retteten der „Niobe“ nehmen unter dem Altar Aufſtellung,
während zwei der Geretteten als Ehrenpoſten am Eingang
der Grabſtätte die Totenwacht halten für ihre gebliebenen
Kameraden. Gegenüber ſtehen die Abordnungen der Ma
rine und der zahlreichen Verbände. Die Angehörigen der
Toten und die offiziellen Perſönlichkeiten haben ihre Plätze
nahe den Gräbern

Die Särge wurden bereits vor Beginn der Trauer
feierlichkeiten in die Grüfte gebracht. Die zahlloſen in der
Kirche geſammelten Kränze wurden an den Gräbern nieder
gelegt. Anter den Kränzen befindet ſich einer des ehema
lligen Kaiſers.

Nach dem Choral nahm der evangeliſche Stalions
pfarrer Sonntag das Wort. Er betonte, daß wir heute
aller Gebliebenen, auch derer, die von ihren Angehörigen
in die Heimat überführt worden ſeien und derer, die die
See noch nicht zurückgegeben habe, gedächten. Sie, die
eben noch in der Takelage und im Unterrichtsraum ge
arbeitet hätten, hätten nicht geahnt, wie nahe ihnen der

Tod geweſen ſei. Viele Hoffnungen ſeten zerbrochen, aber
der Geiſt, der auf der „Niobe gepflegt worden ſei, ſolle
uns über den Antergang des Schiffes hinweghelfen. Un
t ſeien Gottes Gerichte und unerforſchlich ſeine
Wege.

Sodann nahm Pfarrer Sonntag die Einſegnung der
Toten vor.

Der katholiſche Pfarrer Hermes ſprach vor allen
Dingen den Angehörigen der Gebliebenen Troſt zu. Es
folgte dann der Choral „Harre, meine Seele

Darauf nahm der Chef der Marineleitung, Admiral
Räder das Wort.

Unter Trommelwirbel und dem Rollen der
drei Ghrenſalven legte darauf Admiral Räder den
Kranz des Reichspräſidenten nieder. Darauf ſpielte die
Muſik das Lied vom guten Kameraden Die Fahnen ſenkten
ſich. Nachdem noch der evangeliſche Pfarrer die Namen

wieder ab 1. Januar 1933. An Stelle der Bürgerſteuer
war ja die Beſchäftigtenſteuer getreten. Für den Steueraus
fall bekamen damals die Städte aus der Reichskaſſe eine
Summe von über 200 Millionen überwieſen. Nun haben
ſich die Städte an den Reichsfinanzminiſter gewendet und
mit dem Hinweis auf ihre leeren Kaſſen gefordert, das Reich
ſolle geſtatten, daß die Bürgerſteuer ſtatt ab 1. Januar
ſchon ab 1. Oktober in ſechs Raten eingezogen
werde. Die Städte erklären, im erſten Halbjahr 1932 ſei
erſt die Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1931 erhoben
worden, und nun ſoll weiter nichts geſchehen, als daß die

Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1932, das bis
31. März 1933 läuft, ſchon in den Monaten Oktober 1932
bis März 1933 erhoben wird. Eine Erhöhung oder gar
eine Verdoppelung der Bürgerſteuer ſei das nicht. Die
Reichsregierung hat ſich noch nicht dazu geäußert, ob ſie
den Wunſch der Städte erfüllen will. Sie muß ſich ſehr
wohl überlegen, daß eine Erhebung der Bürgerſteuer noch
in dieſem Jahr entgegen der Zuſage vom Juni nicht nur
ſtarke Entrüſtung bringen würde, ſondern auch für viele
eine wirtſchaftliche Schwächung, die ſie in
ihre ganze Rechnung gar nicht eingeſtellt haben. Dazu
kommt noch, daß jedermann fragt, was geſchieht im Früh
jahr 1933, wenn die Kaſſen der Städte wieder leer ſind,
dann wird man wohl wieder einen neuen Grund finden,
um die Bürgerſteuer weiter zu erheben. Das iſt nicht die
Politik, die die Offentlichkeit vom neuen Kurs erwartet.

Beſprechungen über das Arbeits
beſchaffungsprogramm.

Empfänge beim Reichskanzler.
Reichskanzler von Papen empfing am Dienstag Ver

treter der Banken, um mit ihnen Fragen der Finanzierung
des von der Reichsregierung geplanten Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms zu beſprechen. Am Mittwoch voraus-
ſichtlich werden ebenſolche Beſprechungen mit Führern
der Jnduſtrie erfolgen.

Der „Angriff“ auf acht Tage verboten.
Wie der Berliner Polizeipräſident mitteilt, iſt das

nativnalſozialiſtiſche Berliner Organ Der Angriff wegen
Beſchimpfung und böswilliger Verächtlichmachung des
Herrn Reichskanzlers in der Mittwochnummer und wegen

Anreiz zum Ungehorſam und zur Auflehnung gegen die
Staatsgewalt in den beiden letzten Nummern mit ſo
fortiger Wirkung bis einſchließlich 31. Auguſt d. J. ver
boten worden.

Das Verbot erfolgte bezüglich der angezogenen Mitt-
wochnummer wegen des Artikels „Antwort, Herr Bracht“.

Neuer Sprengſtoffanſchlag bei Landsberg.
Ein neuer Sprengſtoffanſchlag wurde in

Gennin bei Landsberg a. d. Warthe auf das
Wohnhaus des Maurers Otto Siepelt verübt. Der
Sprengkörper fiel aber zu kurz und traf nur einen Bretter

Zaun, der niedergelegt wurde. Zerſtört wurden auch ein
hinter dem Hauſe ſtehender maſſiver Stall ſowie zahl
reiche Fenſterſcheiben. Der Anſchlag ſoll dem Sohn

»Bruno, der Reichsbannermann iſt, gegolten haben. Dieſer
erhielt bereits vor einigen Tagen einen Drohbrief.
Berliner Kriminalbeamte, die e des Sprengſtoff
„anſchlages auf die Wohnung des Landgerichtsrats Dr.
Wilhelm Salinger in Landsberg arbeiteten, haben die
Ermittlung der Täter aufgenomnien.

der beigeſetzten Soten der „Niobe“ und ſodann die Namen

V re e d und a die Namen derißten verleſen ha die Trauerfeier mitDeutſchland lieb n
„Fine heilige Mahnung.“

Einen tiefempfundenen Nachruf hielt der Chef der
Heeresleitung, Admiral Räder, den Opfern der
„Niobe“-Kataſtrophe. Er führte u. a. aus: „Es iſt ein
Troſt für die Leidenden, Genoſſen im Unglück zu haben“,
ſage ein altes römiſches Sprichwort. Leidensgefährten
zu ſein, führe die Menſchen zuſammen und wahrlich, der
Genoſſen im Unglück ſeien bei dem Untergang der „Niobe“
gar viele. Die ganze Nation, das ganze deutſche Volk
habe ſich in einer Zeit der inneren Zerriſſenheit einmütig
an unſere Seite geſtellt in aufrichtiger Trauer und in
verſtändnisvollem Mitempfinden. Jn dieſem Augenblick
tiefſter Trauer hätten wir

das geſunde vaterländiſche Herz des deutſchen
Volkes

ſchlagen hören. Die dahingegangenen Kameraden ſeien
zu uns gekommen, um in ſchwerſter Zeit völkiſcher Not
ihr Leben dem Vaterlande zu weihen. Sie ſeien Krieger
geweſen, deren Sinn in männlichem Kraftbewußtſein auf
Kampf eingeſtellt geweſen ſei, und die im Vollgefühl ihrer
Aufgabe als echte Soldaten und Seeleute auch das Ringen
mit den Elementen in Rechnung geſtellt hätten. Und in
dieſem Ringen ſei es Diſziplin,

echte deutſche Soldatendiſziplin
geweſen, die ſie beſeelt habe bis zum letzten Augenblick.
Getreu ihrem Fahneneide hätten ſie freudigen Gehorſam
bewieſen. So ſeien ſie Vorbild geworden für uns alle
So ſtehe auch über dieſem ungeheuren Opfer nicht das
bittere „Umſonſt“. So ſolle uns dieſer Schickſalsſchlag An
ſporn ſein zu mutiger, treueſter Pflichterfüllung. Die
Namen unſerer Kameraden, die unlösbar mit der deutſchen
Marine und ihrem geſchichtlichen Wirken allezeit eng ver
bunden ſeien, ſeien uns eine heilige Mahnung, auf dem
als richtig erkannten und durch die Erfahrung klar feſt
gelegten Weg der Ausbildung in unerſchütterlicher Zu
verſicht fortzuſchreiten. Sie ſeiten uns

ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten
im Sinne des Wortes des großen Preußenköngs: „Es iſt
nicht nötig, daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine Pflicht
tue.“

e Kurze politiſche Nachrichten.
Reichskanzler von Papen empfing Vertreter der

Banken, um mit ihnen Fragen der Finanzierung des
von der Reichsregierung geplanten Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms zu beſprechen. Ebenſolche Be
ſprechungen werden mit Führern der Induſtrie er
folgen.

Die Zuſammenſetzung des Reichstages
ſteht übrigens noch nicht endgültig feſt. Durch den plötz
lichen Tod des Abg. Gandorfer rückt der nächſte Be
werber des Bayeriſchen Bauernbundes, Pichel, nach.
Ferner hat die deutſchnationale Abgeordnete Frau
Müller-Otfried zugunſten des von der Deutſchen
Volkspartei zu den Deutſchnationalen übergetretenen
früheren Abgeordneten Dr. Hin tz mann auf ihr Mandat
verzichtet.

Uber die Maßnahmen gegen ſozialdemo-
kratiſche Beamte beſchwerten ſich ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete beim Reichskanzler und dem
Reichskommiſſar für Preußen Dr. Bracht. Ebenſo über
die Zuchthausurteile in Brieg.

Heutſche Glanzleiſtungen im Europaſlug.
Jtalien ſcheidet aus.

Der Europaflug, der die deutſchen Flieger bisher vom
Start weg an der Spitze ſah, hat einen beiſpielloſen Flug
des deutſchen Piloten Seidemann gebracht. Seidemann
flog von Rom über die Riviera nach Lyon und von dort
über Genf nach St. Gallen, Stuttgart, um noch in den
Nachmittagsſtunden des Dienstags in Vonn zu landen.
Dieſe Leiſtung die Bewältigung einer gewaltigen Flug
ſtrecke, die zudem als außerordentlich ſchwierig galt war
nicht nur eine beiſpielloſe Energieprobe, die der Flieger ab
legte, ſie bewies auch die Vorzüglichkeit ſeiner Maſchine.
Seidemann iſt von Vonn nach ganz kurzem Aufenthalt
wieder weitergeflogen.

Die am Europaflug teilnehmenden Ftaliener haben
ſich infolge verſchiedener Unfälle ihrer Mannſchaft vom
Fluge zurückgezogen. Der Begleiter Suſters, der tödlich

abgeſtürzt iſt, war nicht der gemeldete Journaliſt, ſondern
der Mechaniker Suſters. Außerdem hat der italieniſche
Breda- Flieger de Angeli bei CEannes Bruch gehabt. Die
Mannſchaft iſt unverletzt.

Die Europaflieger in Paris.
Die deutſchen Flieger holen auf.

Nach Uberwindung der zweiten Großetappe
des Europafluges, die von Rom über Bellinzona, Turin,
Albenga, Cannes, Lyon, St. Gallen, Stuttgart, Bonn nach
Paris führte, trafen auf dem Pariſer Flugplatz Orly
als erſte deutſche Rundflieger Maſſen bach, Marien
feld, Luſſer, Morzik, Poß, Hirth und Fretz
ein. Sie haben auf der letzten Strecke einen ausgezeich
neten Durchſchnitt geflogen. Die Maſchinen und Piloten
waren alle in beſter Verfaſſung Jn Repargtur
ging einer. Jm Geſamtklaſſement liegt Poß und hinter
ihm Hirth und Fretz an dritter, vierter und
fünfter Stelle.

Der Sportausſchuß des Aeroklubs von Frankreich hat
den Europaflieger Maſſot wegen ſeines unſportlichen
Verhaltens für die Dauer von drei Jahren ausgeſchloſſen.

7 53333 eSchweres Autobusunglück in Südtirol.
Ein Toter, 20 Verletzte.

Auf der ReſchenbachStraße bei Mals in Südtirol er
eignete ſich ein ſchweres Autobusunglück, das
ein Menſchenleben und 20 Verletzte forderte. Ein Württem
berger Autobus aus Ravensburg mit 21 Fahrgäſten kam
über den Reſchenbach-Paß gefahren, um noch vor Abend
Meran zu erreichen. Auf der jäh abfallenden Strecke bei
SanktVallentin auf der Heide bemerkte der Wagen
führer, daß die Bremſe verſagte Kaltblütig lenkte
er den ſchweren Wagen ſofort gegen einen Alleebaum, in
der Hoffnung, dieſes Hindernis werde den unvermeid-
baren Sturz über die Straßenböſchung aufhalten. Der
Autobus knickte jedoch den ſtarken Baum um und ſtürzte
dann am Straßenrand um. Alke Fahrgäſte wurden
herausgeſchleudert. Einige kamen Unter das Auto zu
liegen. Wie durch ein Wunder blieb der Chauffeur unver-
letzt. Vier der am ſchwerſten verletzten Perſonen mußten
in das Spital nach Mals eingeliefert werden. Dort iſt
der 21 Jahre alte Paul Schmid aus Ravensburg ge
ſtorben. Die übrigen drei Schwerverletzten befinden ſich
in Lebensgefahr. Zehn weitere Schwerverletzte kamen in
das Krankenhaus nach Meran, die übrigen ſieben Per

e mit nur leichten Verletzungen nach Bozen
gebracht.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

24. 8 33. 8. 24. 8. 23. 8.Weizen, neu 204-206 202-204 Weißzkl. f. Bln. 9,8-10,3 9,8-10,3

pommerſch. Roggkl. f. Bln. 8,5-9,0 8,5-9,0Roggen, neu 155-157 154-156 Leinſaat S SBraugerſte 172-182 172-182 Raps S
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 21,0-24,0 21,0-24,0Futtergerſte 156-163 156-163 kl. Speiſeerbſ. S
Wintergerſte S Futtererbſen 14,0-17,0 14,0-17,0
Hafer, neu 132-137 132-137 Peluſchken
pommerſch. Ackerbohnenweſtpreuß. S Wicken 17,0-20,0 17,0-20,0
Weizenmehl Lupine, blaue
per 100 kg Lupine, gelbe Sfr. Berl. vr. Serradelle, neuinkl. Sack 25,7-30,0 25,7-30,0 Leinkuchen 10,4-10,6 10,4-10,6

Roggenmehl Erdnußkuchen 11,5 11,5per 100 Kg Trockenſchntzl. 9,29,6 9,29,6fr. Berl. br Soyaſchrot 10,7-11,5 10,8-11,5inkl. Sack 21,2 23,5 21,223,5 Katrtoffelft.

Lokales und Provinzielles.
Jn jeder Stunde zwei Zwangsverfahren. Wuß-

ten ſie eigentlich ſchon, daß in Deutſchland im Jahre 1931
tagaus, tagein, in jeder Stunde zwei Zwangsverſteigerungs
verfahren gegen landwirtſchaftliche Grundſtücke eröffnet wurden

Tag und Nacht wurden in Deutſchland, wie der Statiſtiker
ausrechnet, im Durchſchnitt allſtündlich zwei Bauern von
Haus und Hof gejagt. Jede Stunde zwei Bauern! Wie
lange noch? Wann wird die Landwirtſchaft endlich wieder
rentabel werden und von der unerträglichen Laſt befreit ſein

Wann?
Die Raupenplage hat in dieſem Jahre ein erſchreckendes

Ausmaß angenommen. Vor allem ſind die Kohlſorten von
Raupen befallen. Von den Kohlrabiſtauden ſind zuweilen
nur noch die Köpfe übriggeblieben. Den Gartenbeſitzern iſt
nun wieder die unangenehme und zeitraubende Arbeit des
Raupenſuchens erwachſen.

Prettin, 23. Auguſt. Geſtern fand auf dem hieſigen
Amtsgericht die Zwangsoerſteigerung des Hotels „Schwarzer
Adler“ am Markt ſtatt. Dasſelbe war mit ca 29300 RM.
Hypotheken belaſtet, während der Einheitswert des Grund
ſtückes 17600 RM. beträgt. Beſtbietender blieb mit 12350
RM. Herr Brauereibeſitzer Muſche, Prettin.

Torgau. (Zehn Waggons Getreide in die Elbe ge
ſchüttet) Wie aus Bodenbach berichtet wird, wurden dort
vor einigen Tagen etwa zehn Waggons Getreide, ruſſiſcher
Herkunft (1000 Meterzentner) in die Elbe geſchüttet, da ſie
keinen Abſatz fanden. Es handelt ſich um eine Schiffs
ladung, die von Hamburg aus nach der Tſchechoſlowakei
eingeführt worden war Und zu Spekulationszwecken ver
wandt werden ſollte. Wie es weiter heißt, lagern in Boden
bach noch mehrere ſolcher Ladungen, die vergeblich auf den
Käufer warten

Torgau. (Traurige Nachricht.) Der Sohn Max des
Lokomotivführers Guſtav Dienſt von hier, der im Jahre
1928 durch franzöſiſche Werber in die Fremdenlegion geraten
war, iſt kürzlich, wie den unglücklichen Eltern mitgeteilt wurde,
an den Folgen eines Sturzes geſtorben.

Jeſſen. Jm Rahmen des freiwilligen Arbeitsdienſtes
wird demnächſt der Stahlhelm, Ortsgruppe Jeſſen, gemein
ſam mit der Elſtergenoſſenſchaft in Bad Liebenwerda die
Grundräumung einer Teilſtrecke des Neugrabens, eines Vor
fluters der Schwarzen Elſter, in Angriff nehmen. Da es
ſich um eine beſonders ſchwierige Arbeit handelt, iſt dafür
geſorgt, daß alle Teilnehmer ausreichend Bekleidung erhalten,
ſo daß auch der Gefahr von Erkrankungen nach menſchlichem
Ermeſſen zur Genüge Rechnung getragen iſt. Für jeden
Teilnehmer werden vorausſichtlich zwei Paar Stiefel ſowie
unter Umſtänden noch ein Arbeitsanzug zur Verfügung ge
ſtellt werden können. Ebenſo wird er die Gerätſchaften, die
er zur Arbeit benötigt, an der Arbeitsſtelle vorfinden. Finanziert
werden die Arbeiten aus den üblichen Zuſchüſſen, zu denen
die Elſtergenoſſenſchaft noch einen Betrag beiſteuert, der in
deſſen durchaus im Rahmen ihrer laufenden Mittel liegt, alſo
keine Sonderleiſtung für ſie darſtellt. Jm Hinblick darauf,
daß der Arbeitsdienſt auch in Zukunft noch eine große Rolle
im Wirtſchaftsleben ſpielen wird, iſt ſehr zu wünſchen, daß
auch dieſer Verſuch in unſerer Heimat vom unbeſtrittenen Er
folg gekrönt ſei.

Pretzſch. (Wollhandkrabben). Der Fiſchermeiſter Fritz
Deutſcher fing am Sonnabend in einer Reuſe 60 und am
Montag 80 Wollhandkrabben. Wenn die Vermehrung dieſer



gefährlichen Tiere ſo weiter überhand nimmt, dann wird es
mit der Elbfiſcherei bald ganz aus ſein.

Bad Schmiedeberg. Um den Poſten des Bürgermeiſters.
Von den 216 eingegangenen Bewerbungen um die hieſige
Bürgermeiſterſtelle ſind jetzt 21 in die engere Wahl ge-
zogen worden.

Wittenberg. Die brütende Hitze trieb in den vergangenen
Tagen ſonderbare Blüten. Auf der einen Seite baut ſie
auf, um auf der anderen Seite zu zexſtören. Sonnabend
abend brachte ſie ſogar in der Collegienſtraße das Schau
fenſter des Schuhhauſes Hoffmann zum Platzen. Die
Scheibe barſt plötzlich mit heftigem Knall. Der Beſitzer
räumte ſchnellſtens das Fenſter aus und ſorgte für einen
proviſoriſchen Schutz

Bad Liebenwerda. Jn Konkurs geraten iſt die erſt
Mai d. Js. gegründete Liebenwerdaer Druck- und Verlags
anſtalt G. m. b. H., in der die „Neue Kreis- Zeitung her
geſtellt wird.

Drasdo, 24. Auguſt. Montag nachmittag zog ein ſehr
ſchweres Gewitter herauf. Die Ehefrau des Landwirtes
Klauſch wurde in der Scheune beim Dreſchen von
Getreide vom Blitz getroffen und am Kopf und an der Hand
verletzt. Es muß ſich um einen kalten Schlag gehandelt
haben, denn ſonſt wäre die Scheune, die mit Getreide gefüllt
iſt, ein Raub der Flammen geworden.

Schlieben, 24. Aug. Anheimlich viel auzuziehen hatte
die Ehefrau des Dachdeckers Edlich, hier.

Zwangs- Verſteigerung.
Am 26. Auguſt 1932, gegen 11 Ahr, verſteigere

ich öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Gaſthof
zum goldenen Ring in Annaburg-

2 Bianos, 1 Sekretär, I Ruhebett.
Die Gegenſtände ſind anderweitig gepfändet.

Lämdle, Gerichtsvollzieher in Prettin.

Rat und Hilfein allen Wirtſchafts, Steuer u. Progeßſachen

durch den Verein „Die Wirtſchaftshilfe“.
Auskunft erteilt Weschke, Torgauerſtr. 5 I. o
An unſerem Hauſe Torgauerſtr. 5

H befindet ſich ein

Auee für 10 Pfg. Einwurf
rechts linksZigaretten Bonbons mit

Juno u. Salem Ueberraſchüngen

Marta, Stein

Wenigſtens

Vſchwäſche

Handtücher

dem Papier. Sie hatte nämlich, als im November vorigen
Jahres ihr Wohnhaus, das mit 10000 RM. und deſſen
Mobiliar mit 20000 RM. verſichert war, bei der Brand
ſchadenſchätzung angegeben, ſie hätte 35 Damenkleider, eben-
ſoviel Arbeitskleider, 40 Hemden, 30 Anterröcke, 35 Hemden,
80 Paar Strümpfe, 34 Bettücher, 60 Schürzen uſw. be
ſeſſen, was alles ein Raub der Flammen geworden ſei. Und
das, obwohl ihr Mann verſchiedene Male gepfändet worden
war und bereits den Offenbarungseid geleiſtet hatte. Wegen
verſuchten Verſicherungsbetruges war Frau E. von der Erſt
inſtanz zu 6 Wochen und ihre Tochter Alma wegen Beihilfe
dazu zu 30 RM Geldſtrafe verurteilt worden, während die
beiden Söhne der E. aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen
worden waren. Die Verurteilten ſowohl als auch die An
geklagten hatten gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt, welche
aber geſtern von der Torgauer Großen Ferienſtraffkammer
verworfen wurde.

Schirmenitz. Der bei einem hieſigen Gutsbeſitzer be
dienſtete Erntearbeiter Wilhelm Degen aus Belgern wurde
von einem Hitzſchlag getroffen, der ſeinen ſofortigen Tod zur
Folge hatte.

Schmölln, 24. Aug. (Großfeuer). Jn der vergangenen
Nacht brach in den bekannten Metallwerken Schmölln ein
Großfeuer aus, das binnen kurzem die drei der Stadt gehö
rigen Fabrikgebäude bis auf die Grundmauern einäſcherte,
Es wird mit Sicherheit Brandſtiftung vermutet, da das

an vier bis fünf Stellen auskam.

Stendal, 23. Auguſt. Bei einem Gewitter am Montag
nachmittag ſchlug der Blitz in die zum Rittergut Billberge
gehörige Kirche. Der Einſchlag wurde erſt feſtgeſtellt, als
bereits die Flammen aus der Kirche herausſchlugen. Die
Feuerwehren konnten nicht mehr viel ausrichten, obwohl an
geſichts der nahe vorbeifließenden Elbe die Löſcharbeiten er
leichtert wurden. Die Kirche wurde vollkommen ein Raub
der Flammen. Das Jnventar der Kirche wurde größten-
teils geretet, jedoch ſind die Orgel und die Glocke mit ver
nichtet worden.

KinvSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Alles iſt heute erſchüttert!!

Warum ſoll Jhr Zwerchfell nicht erſchüttert ſein? Beſuchen Sie
den großen Luſtſpielſchlager „Er und ſein Diener“, der morgen
Freitag und Sonntag zur Vorführung kommt und Sie werden
überzeugt ſein, daß es wieder ein Treffer iſt, den das lachende
Publikum freudig begrüßen wird. Als 2. Tonfilm wird „Die
Fremde“ nach dem gleichnamigen Schauſpiel von Alexander Dumas
gezeigt. Ein Tonfilmdoppelprogramm, wie es nur in Ausnahme
fällen geboten werden kann.

Ab morgen Freitag hören wir im Palaſt- Theater eines
der ſchönſten TonfilmLuſtſpiele: „Liebe auf Befehl“. Es
iſt ein Film voller Pikanterie und Charme, eine große Aufmachung
von ſchönen Frauen und großer Liebe nach dem Bühnenſtück
„Die Republik befiehlt“. Wer wirklich etwas ſchönes ſehen und

will, komme dieſe Woche in das Palaſt- Theater.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend 8 Uhr Eväangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Was Hie ſag Frucht

ehe
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für Damen, Herren und Kinder
in modernen Macharten

Größte Preiswürdigkeit Größte Auswahl

n Nure QAualitäts
Ware

Ceri G Que

Bettwäſche

Taſchentücher

Annaburger

Landwehr
Verein.

Sonntag, d. 28. Auguſt,
abends 8.30 Ahr

Viernteljahus-
Versammlumg

im Gaſthof z. Weintraube.
Ab 7 e Uhr Vorſtands

SitzunUm htreiches Erſcheinen

Papierhandlung. bittet Der Vorſtand.

Hallo! alſoAm Sonnabend, dem 27. Auguſt 1932, findet

12 Pferde
zu verkaufen

Ackerſtraße 5.
Vorſchriftsmäßige

Mietkündigungs-

Formulare
hält vorrätig

Herm. Steinbeiß,

im Lokal „Bürgergarten ine

Werhe Veranſtaltungdes Deulſchen un Mandoliniſten Hunde

Ortsgruppe Annaburg beſtehend aus Konzert
und Ball ſtatt.
Mitwirkende: Ortsgruppe Pieſteritz des DAMB.
Anfang 8 Uhr. Eintritt: Erwerbsloſe 30 Pf.
in Arbeitſtehende 50 Pf.
Um freundl. Unterſtützung bittet Der Vorstand

e eGroße Auswahl in feinen
und feinſten

Gchokoladen und Pralinen!

Stets friſche Sendungen!

Es gehört ein eleganter Kragen zum Geſicht,
wie ein ſchöner Rahmen zum Gemälde!

der Mev- Kragen mit feinem Wäſcheſtoff
iſt der ideale Herren Kragen!

Hallo HalloLicht Ppielhaus (ſele Pol.

Nur Freitag und Sonntag S Uhr
j Bin großes Tonfilmm-Doppelprogramm!
J Sie vergeſſen Zahnweh, Kopfſchmerzen, Sorgen

00
100 8
100
100
100
100 8
100
100
100
100

Eine 100 g Tfl. Vollmilech- Tirol
Senta-Nuß-Vollmilch 30
Weser-Vollmilch 30
Vollmilch-Pilatus 35
Hauswaldt-Vollmilch 40
Hansa-Vollmilch 50
Igeha-Vollmilc h 45
Goldina-Vollrahm 50
Schwertschlag-Vollm. 50
Eidotter-Vollmilch 60
Mokka-Halbbitter 40

30 Pf. Der Kragen iſt dasjenige Wäſcheſtück, das faſt voll
kommen zur Schau getragen wird. Es iſtſelbſtoerſtändlich,
daß auf dieſes Kleidungsſtück die größte Sorgfalt ver
wendet werden muß und daß es Anſpruch erhebt auf
tadelloſen Sitz, Eleganz und Sauberkeit. Der Mey-
Kragen mit feinem Wäſcheſtoff erfüllt alle dieſe
Forderungen und iſt immer in den neueſten Formen
erhältlich. Sie werden von dem billigen Preis über
raſcht ſein, bedenken Sie aber folgendes: Der Mey-

Schulden bei dem überwältig. Heiterkeitserfolg

„Er und ſein Diener!“
Die luſtige Geſchichte einer häuslichen Revolution

j mit Oskar Sabo, Paul Hemkels, Heidemann,
Elſe Reval- Motto: Wer hoch hinaus will,

blamiert ſich leicht! Und als 2. Schlager:

„Die Fremde
Ein dramatiſches Spiel um Frauen und Geld nach

100
100
100 8
100
100 8
100
100
100 8
100

Weser-Fondant
Bona
Halbsüß- Extra
Igeha-Herb
Blaukreuz- Bitter
Edelbitter (609 Kak.) 60
Supra- Bitter (65 ehe
KRansa-NugatArrak Sahne Trüftel s

Sonder-Angebot!
1 Tfl. Vollmilch- Tirol
1 Tfl. Senta-Nuß je 100
1 Tfl. Weser-Vollmilch zuſ. nur 95 Pf.
1 Tfl. Weser-Fondant
4Tfln. Vollmileh od. Halbbitter nur r Pf.

Pfd. Hütchenpralinen 20 Pf.
Pfd. feine Krempralinen 30

M Pfd. feine Pralinen ohne Krem 40
Sportstangen, feinſte bittere Schokolade

Karton 90 Pf.
V Pfd. -Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.
1 Pfd.-Tfl. Vollmileh-Nuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

Pfd. -Karton feine Pralinen 55 Pf.
Pfd.- Karton Cädtke-Tosca 75

d.- Karton Parkzauber 75-Karton CGädtke- Märehenland 1. M.

d. Karton Blumenmotiv M.d. Karton Teerosen l M.
d.- Karton Nugatschnitte I. M.
d.Kart. Himbeeren i. Weinbrand 1.25 M.
fd.- Karton Schwarzwälder

Kirschbohnen 1.25 M.
d.-Karton Ralifen-Mischung 1. M.
d.-Kart. Goldina-Feuerbohnen 2. M.
d. Karton Goldina-Iris 2.40 M.

d. G. Fritzsche
VVVVVVVIVVVVVVVV

S Dir

dem gleichnamigen Schauſpiel von Alexander
h Dumas mit Gerda Maurus, Peter Voß,

Harry Hardt u. v. a.

Saſcheſ en e Welt.
Am Sonnabend, dem 27. Auguſt

Erntefest,von 7 Uhr ab Tan mußt
(Blas Orcheſter d. geſamt. Wer anrehe

Eintritt 50 Pf. Tanz frei.
Für ff. Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe-

als Theatervorzlclichſte 3ahnpaſn greunn ue Snnnn un
das Befte zur GeſundAale er Shn Die entzückende Tonfilm- Komödie voller Charme

und Pikanterie:Zahnärztlich empfohlen. Li eb e auf Befehl!

Kragen iſt kein Dauerkragen, iſt nicht abwaſchbar
und wird auch nicht gewaſchen, ſondern fortgeworfen,
wenn er unſauber iſt. Er erſpart die Sorge um die Plätt
wäſche und bietet immer den Reiz eines neuen Kragens,

Der Preis einer Original-Schachtel mit 12 Mey
Kragen beträgt 2.25--2,. 50 Mk. je nach Form,
der einzelne Kragen koſtet O.22 Mk.

Verkaufsſtelle
Ernst Peschke,
Das Haus der guten Qualitäten!

Zur Weinbereitung
erhalten Sie bei uns alles
Gärballons in allen Größen, Gährröhren,
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen, Hefenährſalz, Klärmittel,
Abfüllſchläuche, Weinkorke, Korkſpunde,
Korkmaſchinen, Flaſchenlacke und Wein
Rezeptbücher!

5 Prozent Rabatt
J. Kähligs Nachf., Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.

Cellophan- Papier
Salyzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt
Herm. Steinbeiss, Pgpierhandlg.

Acker
Straße 16

Zu haben bei:

V. G. Fritzsche.
Beſtellungen auf nach dem Bühnenſtück „Die Republik beſiehlt“.

v Allererſte Beſetzung der Hauptrollen.Briketts und dazu: Das gute tönende Beiprogramm.

Grudekoks W Wege „Der Untergang der Atlantit“

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Kaffeefiltrierpapier „Melittas
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Zeuge n r er e er er Donnerskag, 25. Auguſt 1932

Kriſenfeſte Kreditgenoſſenſchaſten.
Der 68. Genoſſenſchaftstag.

Jn Dortmund iſt nach zweijähriger Pauſe der
Deutſche Genoſſenſchaftsverband (Schulze-Delitz ſch), Berlin wieder zu einer Haupttagung zu
ſammengetreten. Seine Bedeutung kennzeichnen folgende
Zahlen: 1400 Kreditinſtitute gehören zu ihm
und 2700 Gewerbe und Warenggenoſſen-
ſchaften. Zwei Milliarden Mark haben die ihm an
geſchloſſenen Jnſtitute der deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung
net haben dieſe Genoſſenſchaften 1 300000

glieder,Zunächſt erſtattete Rechtsanwalt Dr. Lang, ſtellvertreten
der Anwalt des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, am
Montag einen eingehenden Bericht. Er ging auf die allgemeine Entwicklung der Wirtſchaft und anf die damit zuſam

menhängenden Einzelfragen, u. a. die Frage der Banken
kriſe, der Stillhaltegelder, des Reichsetats ein. Wenn auch
bei der Beteiligung des Reiches an der Dresdner Bank,
deren Beziehungen zu den gewerblichen Genoſſen-
ſchaften mitgewirkt hätten, ſo müſſe doch feſtgeſtellt werden,

daß dieſe für die Ereigniſſe bei der Dresdner Bank in keiner
Weiſe entſcheidend geweſen

ſeien. An den Genoſſenſchaften habe die Dresdner Bank jeden
falls keine Verluſte erlitten. Die gewerblichen
Kreditgenoſſenſchaften hätten in der ganzen
Zeit eine bemerkenswerte Kriſenfeſtigkeit
bewieſen. Nur ein Teil der Genoſſenſchaften ſei gezwun

en geweſen, auf dem Wege über die Zentralkreditinſtitute
obiliſterungskredite unter Reichsgarantie aufzunehmen.

Außerdem habe das Reich zur Rätionaliſierung ge
werblicher Genoſſenſchaften einen Betrag von 28 Millionen
Mark zür Verfügung geſtellt.

Bedenkliche Folgen habe in Verbindung mit dem Zins
ab kommen die Senkung der Zinſen auf dem Kapitalmarkt
noch ſich gezogen. Dieſe Zinsſenkung gelte bekanntlich nicht
ſup Neuhhyhpotheken,. Dies habe in letzter Zeit dazu ge
ührt, daß dauernd n Beträge von Sparein lagen

el reren und ohne Vermittlung der Kreditinſtitute zu
wei höheren Zinsſätzen in re und Perſonalkrediten
e würden. Bei den Kredit genoſſenſchaften habe die
Kriſe einen Rückgang von 1362 auf 1328 gebracht, die
Bilanzſumme ſei von zwei auf 1,7 Milliarden Mark, die
Kredite von 1,5 auf 1,3 Milliarden Mark zurückgegangen, der Umſatz von 38,4 auf 30 Milliarden Mark.
dir eſamtergebnis wieſen die Kreditgenoſſenſchaften einen

e in gewinn von 17 Millionen Mark aus. Die Waren
ß enoſſen ſchaften des Verbandes einſchließlich Zentral
ler e e zeigten Ende 1931 1681 Genoſſenſchaften

er 1738 im Vorjahre. Der Umſatzrückgang dieſer
enoſſenſchaften von 1186 auf 1073 Millionen Mark ſei großen

teils auf die Preisſenkung zurückzuführen.

Arbeitsgemeinſchaſt für bargeldloſen

Zahlungsverkehr.
Eine Gründung in Mecklenburg.

Nach Vorbeſprechungen mit den Behörden ſowie
Führern der Handwerkerorganiſationen iſt jetzt von den
Vertretern für Handel und Gewerbe in Roſtock die
Arbeits gemeinſchaft Mecklenburg für bar-
geldloſen Zahlungsverkehr gegründet wor-
den. Der Organiſation können Perſonen, Verbraucher
wie auch Produzenten angehören. Desgleichen Behörden
und Korporationen. Gegen Einzahlung des für den
Lebensunterhalt einer Woche berechneten Betrages erhält
jedes Mitglied einen Verrechnungsſchein zu ent
ſprechenden Einkäufen. Zwei Prozent der Einzahlungen
fließen in einen beſonderen Darlehnsfonds, aus dem Mit
gliedern Kredite zinslos gewährt werden können.
Ahnlich wird gegenüber Behörden verfahren, die bei
Bauten uſw. ihren Baumeiſtern und dieſe wieder ihren
Arbeitern gleichfalls Verrechnungsſcheine übergeben.

Verſchiedene Behörden haben bereits jetzt ihr Jnter-
eſſe an der Gründung und dem neuen Verfahren be
kundet, das ſich in Oberſchleſien ſchon ſehr gut bewährt
haben ſoll. Eine Abordnung aus Mecklenburg wird ſich
e en nach Schleſien zum Studium dieſer Einrichtung

egeben.

Das große Miſſionswerk
der kleinen Gemeinde.

200 Jahre Herrnhuter Brüdermiſſion.
Jn Herrnhut fand die Hauptfeier aus Anlaß des

200fährigen Beſtehens der Herrnhuter
Brüdermiſſion ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Univer
ſitätsprofeſſor Dr. Marx. Konſiſtorialpräſident D. Seetzen
überbrachte den Segenswunſch der ſächſiſchen Evangeliſch-
Lutheriſchen Landeskirche, die durch Landesbiſchof
D. Jhmels vertreten war. Die Grüße des Deutſchen Evan
geliſchen Kirchenausſchuſſes und des Preußiſchen Evan
geliſchen Oberkirchenrats entbot Oberdomprediger
D. BurghartBerlin. Für die im Deutſch- Evangeliſchen
Miſſionsbund zuſammengeſchloſſenen Miſſions-
geſellſchaften ſprach Profeſſor D. Schlunk-Tübin
gen. Dann fand unter Beteiligung Tauſender ein Volks
feſt im Freien ſtatt. Die Redner hoben hervor, daß das
große Miſſionswerk der kleinen Herrnhuter Gemeinde
durch 200 Jahre von Gott ſichtbar geſegnet worden ſei.
27 deutſche Miſſionskonferenzen ließen eine Gabe in Höhe
von 2500 Mark überreichen.

Die Falſchmünzerwerkſtatt
auf der Geflügelfarm.

Rätſelhafter Todesfall durch Morphium.
Jn Wandlitz bei Berlin wurde auf einer Geflügel-

farm eine Falſchmünzer werkſtatt ausgehoben.
Die Polizei hatte kurz vorher einen Arbeiter wegen Aus
gabe gefälſchter Fünfzigpfennigſtücke feſtgenommen. Der
Arbeiter wohnte auf der Farm. Bei einer darauf im
Wohngebäude der Farm vorgenommenen Hausſuchung
wurde überraſchenderweiſe die Pächterin der Farm, Frau
Herta Kleiſt aus Berlin, mit Morphium vergiftet
tot aufgefunden. Jm Wohnzimmer fand man Gipsformen
und Werkzeuge, mit deren Hilfe das Falſchgeld hergeſtellt
war. Später wurde noch ein Angeſtellter der Farm ver-
haftet. Die beiden Verhafteten legten auf der Polizei ein
Geſtändnis ab, nach dem ſie gemeinſam mit Frau Kleiſt
ſeit einiger Zeit Falſchgeld hergeſtellt haben. Sie be
haupteten, von der Frau dazu veranlaßt worden zu ſein.
Neben dem Bett der Frau Kleiſt fand man mehrere Mor
phiumampullen, mit deren Jnhalt ſie ſich vergiftet hatte.

Zwei Feuerwehrleute getötet.
Schweres Schadenfeuer in einem Gaſthof.

Ein ſchweres Schadenfeuer ſuchte in der Nacht die in
dem Görlitzer Vorort Leſchwitz gelegene Gaſtſtätte
„Reichshof“ heim. Jn einem Saal brach ein Feuer aus,
das ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete und bald
die geſamten Baulichkeiten, beſtehend aus einem großen
Wohnhaus zwei Sälen und land wirtſchaftlichen Gebäu
den, in Schutt und Aſche legte. Bei den Löſcharbeiten,
die ſich recht ſchwierig geſtalteten, wurden zwei Mit
glieder der Freiwilligen Feuerwehr Leſch
witz durch herabſtürzende Trüm er getötet. Drei
weitere Feuerwehrleute und zwe liſten, die ſich an den
Löſcharbeiten beteiligten, wurde rch Rauchvergiftung
erheblich verletzt.

Ein Muttermörder aus dem Gefängnis entflohen.
Der 26jährige Kaufmann Caliſtros Thielecke, der vor

zwei Jahren in Berlin-Halenſee ſeine Mutter Camilla
NeuhausThielecke in der Badewanne ermordete, iſt aus
der Jrrenabteilung des Gefängniſſes in Plötzenſee bei
Berlin zuſammen mit einem anderen Strafgefangenen
entflohen. Die beiden müſſen bei ihrer Flucht Helfer ge
habt haben, da ſie nach Überkletterung der Außenmauer
ihre Kleidungsſtücke zurückließen. Thielecke hätte bis
1941, ſein Komplice bis 1935 in Haft bleiben müſſen.

Wer hat den „Prinzen von Bourbon“
getötet?

Verdächtiges Raſieren vhne Seifenſchaum.
Jm Verlauf der Unterſuchung gegen die Mörderin

des angeblichen Prinzen von Bourbon“ hat es
ſich herausgeſtellt, daß das bei der Tat benutzte Raſier
meſſer zwei Tage vor der Mordnacht von ihr gekauft
worden iſt. Beſonders auffällig iſt auch der Umſtand, daß
man keine Raſierſeife und keinen Raſierpinſel vor
fand. Frau BrauSoler behauptet jedoch, das Meſſer im
Auftrage ihres Opfers erworben zu haben. Der „Prinz
habe ſich ſtets trocken raſiert, das heißt, keinen
Seifenſchaum benutzt. Die Perſönlichkeit des Ermordeten
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, doch ſind alle euro
päiſchen Polizeiverwaltungen erſucht worden, ſeiner Ver
gangenheit naächzuforſchen.

Starkes Eröbeben im Kaukaſus.
Jn dem Erdbebengebiet von Nachitſchewan im

Kaukaſus kam es wieder zu einem ſehr ſtarken Beben.
Bisher ſind 148 Todesopfer im betroffenen Gebiet ge
borgen worden. Der Sachſchaden ſoll nach bisherigen
Schätzungen 1,5 Millionen Rubel betragen. Es wurden
zahlreiche Häuſer zerſtört.

Nah und Fern SO Ein Elbdo z ſer durch Blitzſchlag verbrannt. Der
Elbdampfer „Karl“, der ſich mit zwei Leichtern im
Schlepptau auf der Fahrt von Hamburg e
Berlin befand, wurde am Sonntagnachmittag be
Bleckede vom Blitz getroffen. Der Dampfer brannte
in kurzer Zeit aus und ging unter. Die Beſatzung konnte
ſich auf einen Leichter retten. Infolge des niedrigen
Waſſerſtandes der Elbe ragt die Kommandobrücke des
Dampfers aus dem Waſſer hervor.

O Schüſſe auf einen Perſonenzug. Der Perſonenzug
Liegnitz Sagan wurde in der Nacht zwiſchen
Brückenwaldau und Armadebrunn beſchoſſen. Fahrgäſte
wurden nicht verletzt. Die neugebildete Mordkommiſſion
für die Kreiſe Sprottau, Sagan, Freyſtadt, Glogau und
Grünberg wurde zur Aufklärung herangezogen

O Einbruch bei Dr. Schacht. Jm Schloß Gühlen bei
Lindow, das dem früheren Reichsbankpräſidenten Dr.Sch a ch t gehört, ſtiegen Einbrecher in das Arbeitszimmer

Dr. Schachts ein und entwendeten aus verſchiedenen Zim
mern ſilberne und goldene Teelöffel, Eßlöffel, Mokkalöffel,
verſchiedene Kleidungsſtücke und eine ſilberne Schmuckdoſe
mit Steindeckel.

O Zwei Tote bei einem Verkehrsunglück in Schleſien.
Auf der Chauſſee Klettendorf-Tinz fuhr der Arbeiter
Artur Langfeld aus BreslauKrietern in einer Kurve mit
großer Geſchwindigkeit in ein Motorrad hinein, das von
dem Buchhalter Heinrich Claus und ſeiner Wirtſchafterin
Marta Kloſe beſetzt war. Claus und ſeine Begleiterin
würden auf die Straße geſchleudert und waren ſofort tot,
während Langfeld ſowie ſein Mitfahrer ſchwere Brand
wunden und Schädelbrüche davontrugen.

O Wahnſinnstat wegen eines Glaſes Bier, Als in einer
Wirtſchaft in St. Jn gbert (Saarpfalz) einem Arbeits
loſen ein Glas Bier verweigert wurde, ging er auf die
20jährige Wirtstochter los, feuerte mehrere Schüſſe auf ſte
ab und verletzte ſie ſchwer. Die Mutter, die der Tochter
zu Hilfe eilen wollte, erhielt einen Schuß in den Arm.
Dann richtete der Arbeitsloſe die Waffe gegen ſich und
e e Pfarrkirche bei einem Dorfbrand

Hiſtoriſche arrkirche bei einem Dorfbrand ver
nichtet. Jn Jnnichen im Puſtertal (Tirol) wurde durch
einen großen Brand die hiſtoriſche Pfarrkirche eingeäſchert.
Der Brand brach im Dachſtuhl des Gaſthauſes „Weißes
Rößl“ aus und verbreitete ſich auch auf das Dach des
benachbarten Gaſthauſes „Grauer Bär“ aus. Während
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Baroneſſe Ulrike ſah von nahem nicht gut durch die
dunklen Brillengläſer, ſo daß ſie nicht merkte, wie ihr ſchö
ner Rum erſchreckend abnahm, und Anne-Marie tat auch,
als ſähe ſie es nicht, daß der Beſuch taktloſerweiſe ſich die
Taſſe zu drei Viertel mit Rum füllte, ehe er ſich einſchenken
le

Hurz und gut, man plauderte, der Traminer war in
Stimmung und brachte ſogar einmal die alte Baroneſſe zu
einem lauten Lachen. Schließlich übermittelte er die Ein
ladung aus Tramin.

Baroneſſe Ulrike war unſchlüſſig.
„Weiteren Verkehr wollte ich nicht. Jch bin zu ſtolz,

mich einladen zu laſſen, ſolange ich niemanden nach Kar
ſchow bitten kann,“ ſagte ſie.

„Nein, Baroneſſe, es kommen nur die Gütſchower. Es
iſt der Wunſch meiner Schweſter, Sie mit unſeren Freun
den und baldigen Verwandten bekannt zu machen. Die jun
gen Damen könnten dann manchmal zuſammen ſein.“

Anne Marie zuckte zurück. Das Schwerſte auch noch?
Doch einmal mußte es ſein, je eher, deſto beſſer.
„Jch würde mich ſehr freuen, die Herrſchaften kennen

zu lernen,“ ſagte ſie ruhig.
Ulrike ſah zweifelnd in das ſchöne Geſicht AnneMaries.

Dan t ſagte ſie:
„Wir nehmen mit Dank an, Herr von Tramin. Natür-

lich in der Vorausſetzung, daß Jhre lieben Freunde vrien

riert ſind.“ mNoch ein Viertelſtündchen blieb Tramin, dann beſtieg
er draußen im Hofe wieder ſein Pferd. Er ſaß etwas un
ſicher oben und Ritſchat dachte:

„Nanu?“
Tramin machte unterwegs ein Nickerchen. Das ſchadete

nichts, denn Hans fand den Weg nach Tramin allein. Um

dieſe Zeit erhielt er ſeine Hafermahlzeit und da war fünf
zu null zu wetten, daß er beizeiten daheim war.

18. Kapitel.
Wieder war es Herbſt. Jm Garten von Tramin blühten

die Dahlien in bunter Schönheit.
Erntefeſt auf Tramin!
Die Nachbarn und Freunde waren geladen. Drüben in

der großen Scheune vergnügte ſich die Dienerſchaft und das
Perſonal aus den Wirtſchaftsgebäuden. Die Herrſchaften
waren ein Stündchen mit anweſend, dann überließen ſie die
Leute ihrem Vergnügen.

Liſabeth Gütſchows Augen ruhten prüfend auf Anne-
Marie Warburgs ſchönem Geſicht. Daß in dieſen prüfenden
Blick ſich ſogar etwas wie Feindſchaft miſchte, wußte Liſa
beth nicht.

Kurt Brieſen, der einzige Sohn des bekannten Berliner
Großinduſtriellen, der bei ſeinen Verwandten zu Beſuch
weilte und von ihnen mit zum Traminer Erntkefeſt ge
ſchleppt worden war, mühte ſich auffällig um Anne-Marie.

Er war ein hübſcher, ſchlanker Menſch und hinter ihm ſtan
den der Reichtum und der bekannte Name ſeines Vaters.

AnneMaries Herz zuckte ſchmerzhaft. Da wäre der Aus
weg geweſen, um der faſt unerträglichen Qual zu entgehen,
Dietz von Wenkendorf ſo oft ſehen zu müſſen.

Fort von hier, nach Berlin zurück!
Sie ſah in das hübſche, leichtlebige Geſicht neben ſich, ſah

ein ganz kleines Siegerlächeln und ihr Jnneres ſprach ein
entſchiedenes Nein.

Warum ſollte ſie feige entfliehen? War ſie wirklich die
Tochter des alten Haudegens Warburg? Seit wann waren
überhaupt die Warburgs jemals vor einer Gefahr geflohen?

Sie richtete ſich hoch auf. Den Kopf warf ſie mit einer
ſtolgen Bewegung zurück und die feinen Naſenflügel zit-
terten leicht.

„Alle Wetter,“ dachte Kurt Brieſen, „verteufelt viel
Raſſe hat ſie. Das wäre wirklich eine Frau für mich.“

Und er verſtrickte Anne Marie in ein angeregtes Ge
plauder,

Wenkendorfs Augen brannten auf Anne-Maries Ge
ſicht. Sein Jneres war in wildem Aufruhr. Hingehen, Anne-
Marie an ſich reißen, ſich nicht kümmern um das, was dazu
die Welt meinen würde.

Die Welt!
Dietz lächelte verächtlich. Was ging ihn die Meinung der

Welt an.
Doch Liſabeth?
Ein Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt.
Liſabeth blickte verwundert in ſein erregtes Geſicht, folgte

dem Blick ſeiner Augen und da wußte ſie auf einmal, daß ja
nicht nur ihr Geheimnis zwiſchen Dietz und ihr ſtand, ſon
dern noch etwas anderes, das gleich ſchwerwiegend war. Sie
fand ihren Verdacht beſtätigt, den Verdacht, daß etwas zwi-
ſchen Anne- Marie und Dietz beſtand.

So alſo konnte Dietz einen Menſchen anſehen. Sol Mit
dieſer ſchmerzhaften Leidenſchaft im Blick

Und dieſer Blick hatte nicht ihr, ſeiner Braut, gegolten,
ſondern dem ſchlanken Mädchen dort drüben, das mit den
ſeltſamen, ſchönen Augen alle Menſchen ſich zu Sklaven
machte.

Auch ihn, Dietz, den ſie niemals einer lödernden Leiden
ſchaft für fähig gehalten, ſondern nur einer ſtillen, achtungs
vollen Liebe.

Und nun hatte dieſer einzige Blick ihr verraten, was in
ihm wohnte.

Liſabeth war immerhin gerecht genug, der Baroneſſe
nicht Koketterie zum Vorwurf zu machen. Doch der Haß
auf das ſchlanke, rotblonde Mädchen wuchs, wenn vorläu
fig auch noch ungewollt, immer höher und höher in ihr
empor.

Jetzt hatte alſo auch der bisher ſehr zurückhaltende, junge
Berliner Großinduſtrielle Feuer gefangen. Er, der es bis
her ziemlich deutlich hatte merken laſſen, daß er hier nichts
für ſeinen verwöhnten Geſchmack fand.

Bis er Anne-Marie Warburg ſah!
(Fortſetzung folgt.)



bäs Feuer in den beiden Gaſthöfen auf bie Däch ſtühle
beſchränkt werden konnte, iſt die Pfarrkirche, auf die die
Flammen ebenfalls übergriffen, vollkommen ein
geäſchert worden.

O Bei der Flugzeugtaufe abgeſtürzt. Bei einer Flug
zeugtaufe in Nantes (Frankreich) ſtürzte ein mit den
Führer und zwei Perſonen beſetztes Flugzeug gus etwa
400 Meter Höhe ab und ging vollkommen in Trümmer.
Die drei Jnſaſſen waren auf der Stelle tot. Der
Führer wollte während des Fluges eine techniſche Neue
rung erproben, wobei er die Gewalt über ſeine Maſchine
verlor.

O Kinder bei einem Motorradrennen verunglückt. Bei
einem Motorradrennen e der Rennbahn der bulgariſchen
Hauptſtadt So fia fuhr ein Fahrer in der Kurve in eine
zuſchauende Kindergruppe hinein. Sechs Kinder wurden
verletzt, von denen eines bereits geſtorben iſt, während
zwei hoffnungslos darniederliegen.

O Rieſiger Erdrutſch auf Madeira. Auf der bekannten
Jnſel Madeira ereignete ſich, etwa 25 Kilometer von der
Hauptſtadt Funchel entfernt, ein rieſiger Erdrutſch, bei
dem etwa 15 Millionen Kubikmeter Geſtein und Erde von
den Bergen niedergingen. Bisher wurden keine Verluſte
gemeldet.

über eine Viertelmillion Arbeitsloſe in Holland.
Amſterdam. Nach auf Veranlaſſung des Jnnenminiſte

riums veranſtalteten Erhebungen gab es Ende Juli in rund
900 Gemeinden mit 7,3 Millionen Einwohnern 253 304 voll
ſtändig und 19424 teilweiſe Arbeitsloſe. Dieſe Zahlen ſind
jedoch Mindeſtzahlen, da aus 176 Gemeinden mit über einer
halben Million Einwohnern keine Angaben e S
Ende Juni gab es in 1065 Gemeinden mit 7,8 Millionen Ei
wohnern 247 688 vollſtändig und 19099 teilweiſe Arbeitsloſe.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Künſtlicher trohdung als Erſat für 6tallmiſt.

Die künſtliche Strohzerſetzung zu Düngezwecken kann auf
verſchiedene Weiſe vorgenommen werden. Eine einfache Be
reitung dieſes Stallmiſterſatzes läßt ſich auf folgende Weiſe
bewerkſtelligen:

Das Stroh wird auf etwa 30 Zentimeter Länge geſchnitten.
Bevor man es lagert, ſtellt man ſich eine Löſung von halb
vergorener verdünnter Jauche nebſt künſtlichem Harnſtoffdünger
oder ſchwefelſaurem Ammoniak her. Von anderen künſtlichen
Stickſtoffdüngern iſt abzuraten. Unter dem aufzuſchichtenden
Haufen breitet man zunächſt eine Schicht von gut trockenem
Moostorf aus Darauf werden in Kreisform einzelne 25 bis
30 Zentimeter hohe Schichten von dem Kurzſtroh in feſt
getretenem Zuſtande gepackt. Dieſe werden im einzelnen mit
der genannten Löſung begoſſen, und zwar ſo lange, bis jede
Schicht gut durchfeuchtet iſt. So wird Schicht auf Schicht ge
lagert und der Haufen ſchließlich oben etwas zugeſpitzt. Wenn
zuviel von dem flüſſigen Dünger dazu zu gehören ſcheint, ſo
kann das Stroh außerdem mit Waſſer begoſſen werden, denn
gut durchfeuchtet muß es auf jeden Fall ſein. Deshalb empfiehlt
es ſich die Aufſchichtung bei Regenwetter vorzunehmen, zumal
ſie baldmöglichſt vollendet werden ſoll, damit durch Erwärmung
Gärung eintritt. Bleibt der Haufen nicht niedrig, ſo drücken
die oberen Schichten kräftig auf die unteren und führen dadurch
Temperaturſteigerung und zugleich einen guten Luftabſchluß
herbei. Durch letzteren wird verhindert, daß freigewordener
Stickſtoff entweicht. Jſt das Stroh gerade aufgeſchichtet und
in den einzelnen Lagen gut feſtgetreten, ſo kann ſchon nach
einem Tage eine ziemlich hohe Erwärmung eintreten. Dieſe
zeigt, daß Spaltpilze, die an dem len Dünger ihre Nah
rung finden, kätig ſind. Sie zerſetzen dieſen; zugleich zermürben
ſie aber auch das Stroh, ſo daß es verrottet und ſchließlich das
Ausſehen von Stallmiſt bekommt. Die Temperatur ſteigt bis
zum zehnten oder zwölften Tage weiter an und fällt hiernach
allmählich wieder ab. Nach etwa drei Monaten iſt die Zer-
ſetzung ſo weit fortgeſchritten, daß der Haufen zu Düngezwecken
abgefahren werden kann. Man wird dann dem Ausſehen nach
keinen großen Unterſchied mehr zwiſchen dem künſtlichen Stroh
dünger und dem natürlichen Stallmiſt feſtſtellen können, wenig
ſtens nicht bei den unteren Schichten. Sollten die oberſten
Schichten noch nicht genügend zerſetzt ſein, ſo läßt man ſie
zurück und verwendet ſie ſogleich als untere Lagen für einen
neuen Haufen. Jn lockerem Zuſtande dürfen ſie nicht lange
liegenbleiben, ſonſt würde viel Stickſtoff entweichen.

Es iſt zwar auch verſucht worden, bei der Herſtellung von
künſtlichem Strohdüng kalkhaltige Phosphorſäuredünger und

Kalk ſelbſt einzuſtrenen. Dadurch wurde die Zerſetzung des
Strohes noch gefördert. Es iſt aber immer zu bedenken, daß
dieſe Mittel auch ſchnell den Stickſtoff aus ſeinen Verbindungen
austreiben, wonach dieſer als Ammoniakgas flüchtig wird.
Allerdings könnte dieſes zunächſt durch eine ſchnell darüber
gelagerte und angefeuchtete Schicht zum großen Teil wieder
aufgefangen werden. Jedoch erfolgt die Aufſchichtung nicht
immer mit der Eile, die hierbei nötig wäre. Außerdem möchte
man von dieſem koſtbarſten aller Düngeſtoffe nicht mehr ein
büßen, als unvermeidlich iſt. Ferner würde beim Rühren der
oberen Schichten, wenn der Strohdung abgefahren wird, mehr
von dieſem lockeren Stickſtoff entweichen als nach einem lang
ſameren Zerſetzungsprozeß.

Es iſt daher vorzuziehen, die Bereitung des künſtlichen
Strohdunges nur mit Stickſtoffdüngerlöſungen vorzunehmien
und andere Düngemittel hierbei fortzulaſſen. Sie wären, wenn
es nötig iſt, getrennt für ſich auf den Acker zu ſtreuen. Dauert
bei dem erſten Verſuch die Zerſetzung etwas lange, ſo nehme
man ſpäter nur ſtärkere Löſungen, ändere aber nicht das Ver

fahren ſelbſt. M. Sch.
a. Bienengusflug und Wärme. Die Biene fliegt zwar im

Frühjahr ſchon aus wenn draußen die Wärme erſt 6 bis 8 Grad
erreicht hat, doch fühlt ſie ſich bei dieſen Temperaturen noch
nicht recht wohl und erſtarrt auch, wenn ſie auf den Boden
kommt. Lebhafter wird die Biene ſchon, wenn die Außen
temperatur etwa 12 bis 13 Grad Eelſius erreicht hat; am
fleißigſten fliegt ſie jedoch, wenn draußen eine Wärme von
17 bis 20 Grad anzutreffen iſt. Auch bei höheren Wärme
graden fliegen die Bienen aus, doch ſcheint ihnen bei allzu
großer Hitze die Sonnenbeſtrahlung ſchlecht zu bekommen.
Manche Bienen werden ſogar bei allzu ſtarker Sonnen
beſtrahlung flugunfähig. Dagegen vertragen die Bienen auch
hohe Hitzegrade ſehr gut, wenn ſie im Schatten fliegen können

Vermiſchte Nachrichten.
Eine originelle Geſchichte. Ein Arbeiter in Oſchatz,

ein leidenſchaftlicher Skatſpieler, hatte wieder einmal beim
Spiel ein ſchönes Stück Geld verloren. Um ihn von ſeiner
Spielleidenſchaft zu heilen, griff die Frau des Pechvogels zu
einem draſtiſchen Mittel. Als der Mann auf der Arbeits
ſtelle anderen Tages ſeine Butterbrote auswickelte, traute er
ſeinen Augen nicht. Zwiſchen den trockenen Brotſcheiben lag
kein Belag, ſondern der Kreuzjunge!

erhalten Sle gegen Elnsendung des anhängenden
Gutscheins die „Deutsche Kurz-Post“, Deutschlands
einzige Kurz-Zeltung für Polltlk, Wirtschaft, Kultur

Was die „DKP“ Ist7
Elne Zeltung der Tatsachen!
Elne Zeltung der objektiven Berlchterstattung!
Eine Zeltung m Kurzstlll
Die Zeitungs-Zeltung!

Eine Zeltung für den Vlelbeschäftigten, für den
Uberlasteten Gelstesarbelter, eine Zeltung, die
innerhalb weniger Monate Viele tausend Leser
unter der Intelligenz unseres Landes fand

Nur 4 Pfennige beträgt ihr Ristko!
Für 4PfennigehabensſeGelegenhelt, elne in Deutsch-
land elnzig dastehende Einrichtung kennenzulernen.
Gegen Einsendung des untenstehenden Gutscheins
erhalten Sle die Kurz-Post ver Wochen lang gratis
und ohne Jede Verpflichtung zugesancdt,

Also bitte Gutschein sofort absenden!
Rudolf LORENTZ Verlag Charlottenburg 9

(Sitte hler abtrennenl)

Sec

für ein vierwöchentliches vollkommen unverbind-
liches und kostenloses Gratls- Abonnement auf die
„Deutsche Kurz-Post“, Deutschlands elnziger Kurz-
Zoeltung.

(Anscehrift bitte recht deutſch Möglichst Stempel benutzen h

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der Berliner
Eiernotierungskommiſſion.) 1. Deutſche Eier: Trinkeier (voll
friſche, geſtempelte) über 65 Gramm 8,50, über 60 Gramm S8,
über 53 Gramm 7,25, über 48 Gramm 6,50, friſche Eier über
53 Gramm 6,75, ausſortierte kleine und Schmutzeier 5,25.
2. Auslandseier: Dänen und Schweden I8er 8.25, 17er 7,75
15 er 6,75-7, leichtere 6—6,50, Eſtländer I7er 7,25,
1524 I6er 6,50-6,75, Holländer 68 Gramm 8,50, 60 62
Gramm 7,25--7,50, Rumänen 5,50—6, Ungarn und Jugoſlawen
6, kleine, Mittel, Schmutzeier 5.

Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei
märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,40 1,70, Odenwälder
blaue 1,50-1,70, runde gelbfleiſchige 1,70-1,90, lange gelb-
fleiſchige 2—2,20 Mark. Berliner Markt nicht aufnahmefähig.

Freitag, den 26. Auguſt:

Deutſche Welle 1635.
10.10. Was wißt ihr von Rumänien? Geſpräch zwiſchen

dem rumäniſchen Lektor Dr. Luta und Dr. Ernſt Keienburg.
13.35: Neueſte Nachrichten. 15.00:. Ein Streifzug durch
Webers Leben. 15.40: Praktiſches Naturforſchen. Die ein
zelnen Nährſtoffe der Pflanzen. 16.00: Neuerſcheinungen zur
Frage „Kültur, Weltanſchauung und Erziehung“. 17.30:
Reform des Theaters. 18.00: Leichte alte CelloSonaten.
18.30: Was liefert der deutſche Wald der deutſchen Wirtſchaft?

19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.35:
Weltmächte der Erde: Gold. 20.00: Aus der Funkausſtellung:
Volksinſtrumente und Chöre. 21.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. 21.15: Aus Frankfurt: Das Frankfurt des
jungen Goethe. Hörfolge von A. Brinck.

Sonnabend, den 27. Auguſt

Deutſche Welle 1635 l
40.10: Aus Breslau: Schleſiſche Kirmes. Eine Hörfolge.

11.00: „Die fröhliche Katakombe.“ Von B. Krüger. Geſprochen
von G. Wandel. 13.35: Neueſte Nachrichten. 15.00: Kinder
baſtelſtunde. Ein Feſt wird gefeiert. 15.45: Frauenſtunte:
Die Mutter als Wegbereiterin. 16.00: Der Klabautermann
und andere Geſpenſter und Spuk auf See. 17.30: Zeitgemäße
Unterhaltung in der Sprechſtunde des Zahnarztes. 17.50:
Heſſiſches Bergland. 18.05: Die heutige Lage der ugend
muſik. 18.30: Der ewige Harlekin. 19.00: Engliſch r
Anfänger. 19.30: Der politiſche Menſch. 1950. Aus
München Kundgebung auf dem Hauptmarkt zu Nürnberg:
GuſtavAdolf-Jahr 1932. Feſtgeläute von St. Sebald und
St. Lorenz 30.45: Aus Köln: „Ins Land der Freude
Kleines Orcheſter des Weſtdeutſchen Rundfunks. Kammerchor
des Weſtdeutſchen Rundfunks.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 26. Auguſt.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Annemarie Oemichen: Ein
Tag in einer landwirtſchaftl. Schule. 16.00: Dipl Garten
bauinſpektor H. Schmidt. Die Roſe in der Kunſt. 16.30:
Nachmittagskonzert. (Von 16.30—17.30 Uhr: übertragung auf
den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen.) Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirig.: Th. Blümer. Anſchl. bis 18.00: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 18.10: Dr. V. Tornius, Leipzig:
Goethe und Goethewelt. 18.30: Dr. O. Kupky: Zauber
glauben im Kindesalter. 19.00: Von E. T. A. Hoffmanns
Dichterſeele. Dr. W. Kulz, Darmſtadt. 1940- Taägesfragen
der Wirtſchaft. 20.00 aus Königsberg:Unterhaltungskonzert.
Orcheſter des Königsberger Opernhauſes. Dirig.: E. Seidler

21.15: „Die Vergeſſenen“, von P. Maczurat.

Sonnabend, 27. Auguſt.
14.30: Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15:

Blick in Zeitſchriften. 16.00: Praktiſche Rechtskunde. Land
gerichtsratk i. R. P. Gäbler u. Amtsgerichtsrat Dr. P. Mayer.

16.30: Nachmittagskonzert. Übertragung von d. Funkaus
ſtellung. Das deutſche Sinfonieorcheſter (D. M. V.). Leitung:
L. Preis 18.00: Funkberatung. 18.10: Funknachrichten.
18.50: Gegenwartslexikon. Klimakammer, Foreſtit. 1900:
Prof. Dr. J. Hopmann: Ein Umriß des Weltalls. 19.30:
Mandolinenkonzert. Kinderchor des Deutſchen Arbeiter Man
doliniſtenBundes, Ortsgruppe Leipzig-Süd. Leit.: F. Grimm.

20.00. Sffentliche Kundgebung vom Nürnberger Hauptmarkt
zu Nürnberg anl. des Guſtav-Adolf-Jahres 1932. 20.55
Bericht vom Laternenfeſt in Halle (Saale) 21.15: Abend
unterhaltung. Mitw.: Charlotte Damm (Klavier), Ruth
Meiſter (Violine), H. Bopp (Bariton), F. Sammler (Klavier),

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

45. Fortſetzung Nachdruck verboten
Warum alſo hätte Dietz nicht auch dasſelbe empfinden

ſollen?
Und wenn ihr, Liſabeth, jetzt nicht das Glück unter den

Händen zerbrach, wenn Dietz Wenkendorfs ehrenwerter Cha
rakter ſiegte, dann würde es eben ſpäter zerſchellen, ſpäter,
wenn Dietz die Wahrheit erfuhr.

Als man ſpäter tanzte, da mußte Dietz Wenkendorf, um
es nicht zu auffällig zu machen, auch mit Anne-Marie War-
burg tanzen. Er geſtand es ſich offen ein: Nach dieſem Mo
ment hatte er ſich in all den vergangenen Stunden ge
ſehnt.

AnneMaries Lippen zitterten leicht.
Er ſah es und mit einem Anflug von Trotz und ſchmerz

haftem Zorn legte er den Arm feſter um ſie.
Ein tiefer Atemzug hob ſeine Bruſt.
Jetzt hielt er ſein wahres Glück im Arm, das fühlte

er und ſein pochendes Blut forderte ein unverbrüchliches
Recht.un und fremd ruhten Anne-Maries Augen auf ſei

nem Geſicht.
„Jch bin ihr nichts,“ dachte er verzweifelt, „es hätte ja

keinen Zweck, Liſabeth wehe zu tun.“
Er brachte es fertig, ein paar oberflächliche Worte wit

ihr zu ſprechen.
Kurt Brieſen beobachtete das Paar ſcharf.
Der gewiegte Kenner ſchöner Frauen, kleiner Jntrigen

und der Liebe witterte da irgend etwas zwiſchen dem hoch
gewachſenen Manne mit dem ernſten, ſchmalen Geſicht und
dem liebreizenden Mädel, das er ſelbſt begehrte. Jmmer
heißer begehrte, je länger er in ihrer Nähe war. Das er

ſogar heiraten wollte.
Jawohl, heiraten

Mochten ſie in Berlin über ihn denken, was ſie Luſt
hatten, über ihn, der bis jetzt über die Ehe geſpöttelt und
gelacht hatte. Was kümmerte es ihn, daß ihm ſeine Tante
vorhin warnend zugeflüſtert:

„Vorſicht Kurt, Baroneſſe Warburg iſt arm. Dein Vater
würde es niemals dulden.“

Er hatte nur gleichmütig mit den Schultern gezuckt. Er
war längſt mündig.

Jm übrigen war ſeine Tante im Jrrtum. Sein Vater
war gar nicht ſo. Schönheit ging auch ihm über Reichtum,
zudem würde ſich der alte Adel gang gut in der ſchwer
reichen bürgerlichen Familie ausnehmen.

Einzig ſtörend in dem klaren Gedankengang war dieſer
ſchöne, große Menſch dort drüben.

Aber was fürchtete er denn eigentlich?
Dietz von Wenkendorf war doch mit der blonden Güt

ſchow verlobt?
Seine Befürchtung war einfach albern, AnneMarie War-

burg ſah ſo gar nicht darnach aus, als ob ſie ſich zu einer
heimlichen Liebelei hergeben würde.

Kurt Brieſens braune Augen ruhten trotz dieſes ver
nünftigen Gedankens faſt feindſelig auf Wenkendorf.

Ruhte deſſen Arm nicht etwas zu feſt um Anne Maries
ſchlanke Taille?

Da war der Tanz zu Ende.
Wenkendorf führte Anne Marie an ihren Platz zurück.

Eine tiefe Verbeugung. Sie ſprachen kein Wort mehr zu
ſammen. Er fühlte ſich von allen Seiten beobachtet. Oder
war das nur Einbildung?

„Jſt es das Schuldbewußtſein meiner verbotenen Liebe?“
dachte er.

Und Anne-Marie?
„Jch muß fort,“ dachte ſie verzweifelt. „Jch habe meine

Kräfte überſchätzt. Jch kann nicht mehr in ſeiner Nähe ſein,
darf ihn nicht immer ſehen.“

Kurt Brieſen!
Da war die Rettung. Sie fühlte, daß er es ehrlich

meinte,

Seit wann ſind die Warburgs Feiglinge? Seit wann
rannten ſie vor einer Gefahr davon? Schäme-dich, Anne
Marie. Du liebſt den Brieſen nicht, warum willſt du un
ehrlich gegen dieſen Mann und gegen dich ſelber ſein?

War es der Vater, der ſie warnen wollte, oder war es
nur ihr eigenes Herz, das dieſe Worte ſo energiſch ge
ſprochen?

Und da wußte Anne-Marie plötzlich, daß ſie nicht ſün
digen durfte an ſich, daß ſie zu gleicher Zeit auch einen an
deren Menſchen mit unglücklich machen würde.

Mit einer raſſigen, ſtolzen Bewegung hob ſie den Kopf,
ein trotziges Lächeln um den Mund, dasſelbe trotzige Lä
cheln, mik dem im Siebenjährigen Kriege ein Warburg in
den Tod gegangen war, weil er als Gefangener dem Feinde
die Stellung der Preußen nicht verriet.
v Kurt Brieſen blickte atemlos in das Geſicht des Mäd
hens.

„Wie ſchön Sie ſind,“ flüſterte er, hingeriſſen von dieſem
Lächeln, und er wußte nicht, daß gerade dieſes Lächeln ſeine
Abweiſung endgültig beſiegelt hatte.

Wenkendorf ſtand in der Ecke am Büfett und trank haſtig
zwei Glas von dem feurigen Wein.

Der alte Hausmeiſter, der dort ſeines Amtes waltete,
blickte ihn traurig an.

Dietz lachte plötzlich laut auf, füllte ſein Glas von neuem
und füllte auch eines für den ülten.

„Proſit, Dränkner, die verrückte Welt ſoll leben, die Welt
und der Leichtſinn.“

Das Glas in der Hand des Alten zitterte.
„Auf Jhr Wohl, gnädiger Herr, auf Jhr Wohl und auf

Jhr Glück,“ ſagte er und ſah ſeinen jungen Herrn beſchwö
rend an.

Wenkendorf blickte um ſich
Draum erwachend.

„Auf mein Glück? Sie haben recht.“
Er ſchleuderte das Glas zu Boden und ging davon. Dem

alten Tränkner liefen die dicken Tränen über das Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

wie aus einem ſchweren
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